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Breslauer 


Expeditten: Prrrenſtraße AZ ZU. 
Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Jeilung. 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 19. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Minuten.) Staatsſchuldſcheine *4% G. Prämien⸗Anleihe 113% B. 
Schleſ. Bank⸗Verein 88 B. Commandit⸗Antheile 104 G. Köln ⸗ Minden 
144% ©. Alte Freiburger 106 G. Neue Freiburger 102½ B. Oberſchleſiſche 
Litt, A. 137% G. Oberſchleſiſche Lit. B. 126 B. Oberſchleſiſche Litt. C. —. 
Wilbelms⸗Bahn 56 G. Nheiniſche Aktien 93% G. Darmſtädter 99% G. 
Deſſauer Bant⸗Aktien 53%, G. Oeſterreichiſche Kredit⸗Aktien 124 G. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 82% G. Wien 2 Monate 96% G., Ludwigshafen⸗Berbach 
142 G. Diarmſtädter Zettelbant 90 G. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 
54% G. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 194% G. Oppeln⸗Tarnowitzer 
64% G. — Matter. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Florenz, 16. März. Durch großherzogliches Dekret iſt der Geſellſchaft der 
Eiſſenbahn von Lucca nach Piſtoja geſtattet worden, ein neues Anlehen von 3.7 
Millionen Lire aufzunehmen. Die Garantie eines Minimalertrages von 336,000 
Lire wird auf 400,000 ausgedehnt. Der Termin — Eröffnung des Tunnels 
von Serravalle für den Verkehr wurde bis September d. J. verlängert. 

Nom, 12, März. Das Privilegium der römiſchen Bank iſt auf 10 Jahre 
verlängert; die Dividende betrug im verfloſſenen Jahre 9½ Prozent. 
ieſt, 18. März. Die Dampfer „Auſtralia“ mit dec Ueberlandspoſt und 
der „Vulkan“ mit der Poſt aus der Levante ſind geſtern in Corfu angekommen 
und ſollten die Reiſe nach Trieſt Nachmittags fortlehen. 

Turin, 16. März. Die geftrige „Opinione“ erklärt die Nachrichten von 
den ſtalieniſchen Meetings in London für eine Myſtifikation. 
tür 0, Man meldet aus Mailand vom 16. März: Der Sekre⸗ 
Sage italieniſchen Eiſenbahngeſellſchaft, Mora, und die Gattin eines 
Piſt ber ers wurden geſtern im Büreau des erſteren in Verona durch 
er enfhüle entleibt gefunden. Heute Vormittags wurde der Direk⸗ 
tor der hieſigen Veterinäranſtalt, Arvedi, ſammt feiner Tochter von dem 
Gatten der letzteren auf der Stiege des erzbiſchoͤflichen Pala— 
ſtes erdolcht. 


Breslau, 19. März. [Zur Situation.] Die diplomafiſchen 
Depeſchen welche aus Anlaß der Walewskiſchen Note vom 20. Januar 
zwiſchen Lord Malmesburd und dem Grafen Walewsti gewechſelt wor: 
den, liegen jet vor. (S. Nr. 132 d. 3.) Dieſe Korreſpondenz um: 
ada Depeſchen, deren weſentlicher Inhalt auf folgende Punkte hin⸗ 

1) Bedauern Walewski's über die falſche Auslegung einer Stelle fei- 
ner Note, welche man ſtatt auf eine beſtimmte Kategorie von Flücht⸗ 


lingen zu beziehen, für einen der engli — Fr 
gedeutet habe. gliſchen Nation angethanen Schimpf 


2) Die Erklärung Walewski's, daß es ihm nie eingefallen, der eng⸗ 
liſchen Regierung Maßregeln vorſchreiben zu wollen, wie die Geſetzge⸗ 
bung zu ändern ſei. 

9) Der Wunſch, die Allianz nicht durch eine Fortſetzung der pein⸗ 
lichen Korreſpondenz zu gefährden. 

Man ſieht hieraus, daß der Incidenzfall beſeitigt if, und daß die 
engliſche Regierung die Verſchwoͤrungsbill fallen laſſen kann; aber bei 
aller Courtoiſie der diplomatiſchen Sprache beherrſcht die franzoſiſchen 
Erklärungen doch ein nicht zu verkennender Schatten von Verſtimmung, 
und die aus einem Briefe des Kaiſers Napoleon citirte Stelle in der 
letzten Depeſche Walewski's beweiſt nicht nur, daß die von Herrn 

Wraeli verſuchte Trennung des kaiſerlichen Willens von der Politik 

ner Organe nicht nur auf einer Fiktion beruht, ſondern daß der 
Kaiſer im Grunde ſeines Herzens doch die Allianz von der Erfüllung 
ſeiner Wünſche in Betreff der Flüchtlinge abhängig macht. e 

Wie wenig aber die diplomatiſche Beſchwichtigung auf die nationa⸗ 
len Antipathien Einfuß habe, ergiebt ſich aus dem unten folgenden 
Artikel der „Times“ und der Replik des „Moniteurs“ (S. die telegr. 
Nachr. in Nr. 132 d. 3.), welche deutlich genug beweiſen, wie viele 

klemente der Spannung dieſe mit viel zu großer Anſtrengung Außer: 
lich aufrecht erhaltene Allianz in ihrem Schooße birgt. 

Die „Preuß. Correſp.“ berichtet heut aus Bukareſſ, daß die inter⸗ 
nationale Kommiſſton ſich in Betreff der Reorganiſationsfrage noch 
nicht geeinigt habe. 

Kar iin aber ſcheint eine viel ernſthaftere Frage ſich der Be: 


gung der Diplomatie ent drängen: der A : 
i ; gegen zu 8 ufſtand in 
— 3 und die Veranlaſſung deſſelben. j 

er „A. Z.“ berichtet wird, werde das Recht der Pforte, in 


den Ej je era ; ö 
[ die gefährdete Autorität herzuſtellen, von keiner Seite be: 
hab . le Mächte aber, welche den pariſer Vertrag unterfertigt 
er an 15 Ueberzeugung gekommen, daß Be e 
ane un i ne Idee ge: 
— er Hat Humayum bis jetzt nur ſch 8 
Namentlich ſeien von Rußland aus ernſte Mahnungen ergangen, 
elche wahrſcheinlich auch von anderer Seite Unterſlützung finden wer: 
„um die betreffenden Fermans auch zur Ausführung zu bringen. 
N Zunächſt aber wird es wohl zu einer abermaligen Intervention 
Veſterreichs zwiſchen der Pforte und Montenegro kommen; nur daß 
ie wilde Unabhängigkeit Montenegros diesmal keine fo eifrigen Für: 
berecher finden wird, als damals in dem Grafen Leiningen, welcher 

em Fürſten Mentſchikoff die Wege bereitete. 

—ns 


BPreufen. 

Berlin, 18. März. Hinſichts der Geſtaltung der Dinge nach 
Ablauf des Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen von 
r. Majeſtät dem Könige übertragenen Mandats am 23. April d. J. 
aubt man in unterrichteten Kreiſen annehmen zu dürfen, daß unter 
en obwaltenden Umſtänden wohl am Wahrſcheinlichſten eine Verlän⸗ 
gerung des Mandats eintreten werde. Selbſtverſtändlich kann bei die⸗ 
kum alngelegenbei nur von einer Vermuthung die Rede ſein, da 
nicht Beſtimmtes nicht vorliegt und der Natur der Sache nach auch 
1 vorliegen kann, zumal Niemand weiß, welche Umſtände und Ver⸗ 
ale im April nach Ablauf des Mandats maßgebend fein werden. 
as zu der Annahme, daß eine Verlängerung des Mandats erfolgen 
zu berechtigen ſcheint, iſt die Erwägung, daß die Aerzte das 


Sonnabend den 20. März 1858. 
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bisherige günſtige Ergebniß, welches ſie in Bezug auf den Geſund⸗ 
heitszuſtand Sr. Majeſtät des Königs erzielt haben, nicht dadurch auf's 
Spiel ſetzen würden, daß ſie eine Wieder⸗Aufnahme der anſtrengenden 
Regierungs⸗Arbeiten im nächſten Monat ſchon für thunlich erachten 
ſollten. Man hält vielmehr dafür, daß die Aerzte zu größerer Befe⸗ 
ſtigung der Geſundheit des Königs noch eine weitere Enthaltung von 
allen mit Anſtrengung verknüpften Arbeiten anzurathen für gut finden 
möchten. Dies iſt die Auffaſſung über dieſe die Preſſe ſo vielfach be⸗ 
ſchäftigende Angelegenheit in hieſigen namhaften Kreiſen. Da man 
vorausſetzt, daß Se. Majeſtät der König zur Stärkung ſeiner Geſund⸗ 
heit auch eine Reiſe in dieſem Sommer unternehmen werde, ſo glaubt 
man, daß derſelbe das dem Prinzen von Preußen bisher übertragene 
Mandat bis zur Rückkehr von der zu unternehmenden Reiſe verlän⸗ 
gern werde. Wohin Se. Maj. ſich im Sommer begeben wird, 
darüber iſt noch nichts Beſtimmtes bekannt. Mit Sehnſucht ſoll der 
König der Zeit entgegenſehen, wo die Ueberſiedelung von Charlotten⸗ 
burg nach dem Lieblings-Aufenthalte Sansſouci bewerkſtelligt werden 
kann. Mit Plänen zur Verſchönerung der dortigen großartigen Gar⸗ 
tenanlagen hat ſich derſelbe vielfach in der letzten Zeit beſchäftigt und 
in dieſer Beziehung mit dem General⸗Direktor Lenns mehrere Bera⸗ 
thungen gepflogen. Was die beiden Häuſer des Landtags anbelangt, 
fo mochte es außer allem Zweifel ſtehen, daß weder in dem einen noch 
in dem andern Hauſe die Frage wegen der Form der Vertretung des 
Königs durch den Prinzen von Preußen in irgend einer Weiſe in An: 
regung gebracht werden wird, da unter den verſchiedenen Fraktionen 
darüber jetzt die Uebereinſtimmung der Anſicht herrſcht, daß dieſe An⸗ 
gelegenheit bei dem jetzigen Stande der Dinge nicht füglich in den Be⸗ 
reich der Verhandlungen gehöre, (Elberf. 3.) 


+ Berlin, 13. März. Von 65 Abgeordneten it der Antrag 
an das Abgeordnetenhaus geſtellt worden, die Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, dem Landtage möglichſt bald ein Forſtkultur-Geſetz zur Ver: 
hütung der immer mehr um ſich greifenden Entwaldung des Landes vor⸗ 
zulegen. Als Gründe hierfür werden angegeben; 1) die notoriſch regel⸗ 
los ſtattfindende Abtreibung und Verwüſtung von Hoͤlzern, insbeſondere 
der kleinen Grundbeſitzer und Kommunen ohne alle, oder ausreichende 
Sorge für Nachkultur jungen Holzes, — ſelbſt in Gegenden, die ver⸗ 
möge ihres ſterilen Bodens vorzugsweiſe zur Produktion von Hölzern 
geeignet ſind; 2) der hieraus nothwendig entſpringende Mangel, reſp. 
die unverhältnißmäßige Vertheuerung eines für die Bedürfniſſe des 
Landes ganz unentbehrlichen Produktes. N 

In Bezug auf den Antrag des Abgeordneten v. Gerlach: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle folgenden Geſetz-Entwurf beſchließen: § 1 
der Art. 73 der Verfaſſungs⸗Urkunde wird aufgehoben. § 2. An ſeine 
Stelle tritt folgender Artikel: Die Legislatur⸗Periode des Hauſes der 
Abgeordneten wird von dem Eintritt der nächſten allgemeinen Wahlen 
an auf ſechs Jahre feſtgeſetzt“ iſt jetzt von der betreffenden Kommiſſion 
der Bericht erſtattet. Sie ſtützt ſich in demſelben auf die früher geltend 
gemachten Gründe gegen eine ſolche Abänderung des Art. 73 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde und empfiehlt dem Plenum, den Antrag abzulehnen. 

Bei Berathung des Etats für das Miniſterium des Innern 
iſt in der Budget⸗Kommiſſion auch die Angelegenheit wegen der Her— 
ausgabe eines neuen Verordnungs- und Intelligenzblattes zur Eroͤrte⸗ 
rung gebracht worden. Von den Gegnern dieſes Blattes wurde be— 
hauptet, daß die Herausgabe deſſelben mit den geſetzlichen Vorſchriften 
in vielfachem Widerſpruche ſtehe. Dieſelbe enthalte die Ausübung einer 
gewerblichen Thätigkeit durch die Beamten des Polizei: Präfidiums, 
welche nicht allein gegen die Gewerbeordnung verſtoße, ſondern auch 
die amtlichen Funktionen dieſer Beamten beeinträchtige. Man konne 
daraus folgern, daß ein Theil der Schutzleute nicht ausreichend be⸗ 
ſchäftigt ſei, weshalb eine Verminderung in der Zahl dieſer eintreten 
könne. Der Verleger des neuen Intelligenzblattes, Möoſer, zahle 
10,000 Thlr. jährlich zur Kaffe des Polizei-Präſidiums. Aus dieſer 
Summe erhielten die Polizei⸗Beamten nach dem Umfange ihrer Thä⸗ 
tigkeit an dem Unternehmen Remunerationen. Beamte dürften aber 
kein Geld oder ſonſtige Gaben von Privaten annehmen. Wolle man 
die Erhebung der Abgabe von 10,000 Thlr. rechtfertigen, ſo müſſe 
ſie in die Staatskaſſe gezahlt werden und im Etat aufgeführt ſein. 
Der gegenwärtige Vertreter der Staatsregierung entgegnete, daß dieſe 
bei der beregten Angelegenheit nur in ſo weit betheiligt ſei, als daß 
fie die Genehmigung ertheilt habe, das Möſer'ſche Blatt zum aus: 
ſchließlichen Organe des Polizei⸗Präſidiums zu machen. Auch von 
dem Vertrage über die Zahlung der 10,000 Thlr. ſei dem Miniſterium 
Kenntniß geworden. Hierin liege aber keine neue Errichtung, da auch 
der Beſitzer des alten Intelligenzblattes für die Mittheilung von Notizen 
und der Fremdenliſten dem PolizeiꝙPräſidium jährlich 1000 Thlr. ge: 
zahlt habe. Daß durch das neue Blatt die amtliche Thätigkeit der 
Schutzleute beſchränkt werde, könne nicht zugeſtanden werden, da zur 
Annahme der Annoncen die Telegraphen⸗Beamten verwendet würden. 
Auch konne nicht zugegeben werden, daß die Schutzleute zu einer vor: 
ſchriftswidrigen Einwirkung auf die Hausbeſitzer wegen Einſendung von 
Annoncen in das neue Intelligenzblatt oder zum Pränumeriren auf 
daſſelbe verwendet worden ſeien. In Folge dieſer Entgegnung wurde 
denn auch der Antrag zur Inhibirung der Mitwirkung der Polizei⸗ 
Beamten bei Herausgabe des neuen Intelligenzblattes abgelehnt. Da⸗ 
gegen erhielt der Antrag: die Erwartung auszusprechen, daß die königl. 
Staats⸗Regieruug die von dem Buchdruckerei⸗Beſizer Möfer für die 
Mitwirkung des Polizei⸗Perſonals bei der Herausgabe des Verord⸗ 
nungs- und Intelligenz⸗Blattes zu entrichtende Entſchädigung zur 
Staatskaſſe einziehen und pro 1858 in der Rechnung, pro 1859 aber 
im Etat nachweiſen werde — die Stimmenmehrheit der Kommiſſisn. 


P. C. Aus Bukareſt gehen uns Nachrichten zu, denen zufolge 
die europäiſche Kommilfion für die Organiſation der 
Donaufürſtenthümer ihre Arbeiten dem Abſchluſſe nahe gebracht 
hat, ein Termin für die völlige Beendigung derſelben aber noch 


nicht beſtimmt werden kann. Die Nachricht von der ſchon erfolg⸗ 
ten Einſendung eines Schlußberichts muß daher als verfrüht bezeichnet 


werden. 
Oeſterrei ch. 


O Wien, 18. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Für die Na: 
tionalbank iſt heute abermals eine Sendung Silber auf der Nord⸗ 
bahn hier eingetroffen. — Die Eröffnung des hieſigen neuen evange⸗ 
liſchen Friedhofes, welche am 25. d. M. erfolgen ſoll, muß, da das 
Wetter den Bauarbeiten ſehr ungünſtig war, um einige Wochen ver⸗ 
ſchoben werden. f 

Uebermorgen findet bereits bei der hieſigen Landes⸗Baudirektion die Offert⸗ 
verhandlung über die Demolirungsarbeiten zwiſchen der Biberbaſtei und dem 
Fiſcherthore ſtatt. — Wie die innere Stadt durch die Baſteien und davorliegen⸗ 
den Glacis von den Vorſtädten geſchieden iſt, trennen ſich die Vorſtädte don 
den umliegenden Ortſchaften Wiens durch den Linienwall. Die hauptſächlichſte 
Bedeutung des letzteren beſteht gegenwärtig darin, daß er als Scheide⸗ 
grenze für den der e VERHBERRNE: e Theil Wiens gilt, wäh⸗ 
rend außerhalb deſſelben die Lebensmittel einer direkten Steuer nicht un⸗ 
terliegen. In zweiter Reihe dient aber der Linienwall auch als Feſtungs⸗ 
werk und unterſteht dem Armee ⸗ Oberkommando. Die militäriſche Be⸗ 
deutung des Walles iſt nur gering, dennoch knüpften ſich für die zunächſt Wol⸗ 
nenden allerlei Beſchwerlichkeiten daran. Sowohl nach der inneren Seite, wie 
nach auswärts beſtand für eine gewiſſe Entfernung ein Bauverbot; gegen die 
Stadt zu mußte ein freier Raum von über 100 Fuß, vor der Linie aber von 
600 Fuß Breite aufgelaſſen werden. Dieſer mehr als 700 Fuß breite freie 
Gürtel um die Stadt herum ſtörte natürlich die täglichen Beziehungen der An⸗ 
wohnenden ſo ſehr, daß vielfach um die Erlaubniß eingeſchritten wurde, ſich auf 
dem fortifikatoriſchen Grunde ſeßhaft machen zu dürfen. Die Bewilligung dazu 
iſt auch mehrfach ertheilt worden, jedoch nur gegen Ausſtellung eines ſchrift⸗ 
lichen Reverſes, daß, falls die Milikär⸗Verwaltung es nöthig finde, das Haus 
binnen drei Tagen zu räumen ſei, und ohne alle Entſchädigung niedergeriſſen 
werden könne. Ein hypothekariſches Anlehen auf ſolche Häuſer war faſt nickt 
zu erhalten und ihr Werth immer ein ſehr unſicherer. Als nun vor Kurzem 
allerhöchſten Ortes beſchloſſen worden war, die Stadtmauern fallen zu laſſen, 
hatte auch der Linienwall ſeinen letzten militäriſchen Werth verloren und iſt, 
wie das amtliche Blatt geſtern anzeigt, vom Armee⸗Ober⸗Kommando an das 
Finanzminiſterium abgetreten worden. Die Bedeutſamkeit dieſer Maßregel iſt 
keine kleine. Nicht allein, daß einer größeren Zahl von Hauseigenthümern ihr 
Beſitzthum nunmehr entlaſtet wird, ſo iſt andererſeits dadurch auch eine anſehn⸗ 
liche Zahl von neuen Bauſtellen zu freier Verfügung gelangt. Der innerhalb 
der Linien liegende fortifikatoriſche Grund wird ganz, der außerhalb liegende, 
ſo weit es die zur Verhinderung des Schmuggels nöthige Ueberwachung des 
Linienwalles zuläßt, für Bauplätze hergegeben werden. Die Länge der äußeren 
Umwallung unſerer rechts vom Donaukanal gelegenen Vorſtädte beläuft ſich 
aber mindeſtens auf 3 Stunden Weges, und jo dürfte der dort gewonnene 
. — den am Glacis zu Bauplätzen beſtimmten an Flächeninhalt wohl über 

effen. 


Se. Majeſtät der Kaiſer hat geruht, den Grafen Jelachich, 
k. k. Feldzeugmeiſter, Ban von Croatien und Slavonien, zur Wieder⸗ 
herſtellung feiner Geſundheit ſeiner Berufspflichten zu entheben. 


Groſ brit annien. 


London, 16. März. Die „Times“ bemerkt über die (im Mit⸗ 
tagsbl. d. Zig. abgedruckten) diplomatiſchen Schriftſtücke: „Die ganze 
Geſchichte iſt jetzt vorüber, und wir wollen froh ſein, wenn wir ſie 
vergeſſen dürfen. Lord Malmesbury hatte freilich nur wenig zu thun, 
indem Graf Walewski gleich nach der Debatte Lord Cowley erklärt 
hatte, daß die in ſeiner Depeſche enthaltenen verletzenden Ausdrücke ſich 
nicht auf die britiſche Nation bezögen. Demgemäß verlangt Lord 
Malmesburys Brief an Lord Cowley in den mildeſten Ausdrücken 
nichts weiter, als eine förmliche Wiederholung dieſer Abläugnung, 
welche denn auch in einer Depeſche des Grafen Walewski vom 11. 
März richtig erfolgt. Dieſes letzte Dokument iſt ein wenig ſteif 
geſchrieben, vermuthlich, weil der Graf glaubte, daß er dies ſeiner 
eignen Würde und der des Kaiſers ſchulde. Eine etwas gereizte 
Stimmung ſpricht ſich in dem Stil aus, was nach ſo vielen Puffen 
ganz natürlich iſt. Doch damit haben wir nichts zu thun. Für uns 
genügt die große Thatſache, daß die franzöſiſche Regierung von ihren 
Forderungen abſteht und ihren Ton völlig geändert hat. Da wir die 
Anſicht durchaus theilen, daß das Bündniß nur dann Dauer haben 
kann, wenn die Ehre beider Nationen gewahrt wird, ſo wünſchen wir 
beiden Ländern Glück zu dem Umſchwung, welchen ihre Haltung wäh⸗ 
rend der letzten beiden Monate erfahren hat. Dem Parlament wird 
dadurch die Aufgabe erleichtert, auf dem Wege der Geſetzgebung ein 
Heilmittel zu finden, ſollte der Ausgang der bevorſtehenden Prozeſſe 
beweiſen, daß irgend eine Art von Uebelthaten auf den britiſchen 
Inſeln ſtraflos iſt.“ 

[Das italieniſche Parlament.] Gegen die Exiſtenz der ita⸗ 
lieniſchen Konferenz hatten „Daily News“ und „Advertiſer“, wie gestern 
mitgetheilt, beſcheidene Zweifel erhoben. Heute druckt das erſigenannte 
Journal folgendes ihm zugegangene Schreiben des Präſidenten H. C. 
Borromeo ab: „32. Great Union⸗Str. 15. März. Auf Ihre heute 
geſtellten Fragen muß ich Sie höflichſt erſuchen, anzuzeigen, daß die 
italieniſche konſtitutionelle Liga eben Vorbereitungen zu einer in London 
ſtattfindenden öffentlichen Demonſtration macht, bei welcher ſich mehrere 
von den Hauptmitgliedern des Unterhauſes betheiligen. Ich hoffe, 
daß jene „reſpektablen Flüchtlinge“, die mit geſchloſſenen Augen nicht 
ausfindig machen konnten, ob eine Konferenz italieniſcher Abgeordneten 
wirklich in London tage, ſich von deren Exiſtenz überzeugen werden, 
wenn fie ſich herablaſſen wollen, deren Meeting (das Nähere darüber 
ſoll veroffentlicht werden) mit ihrer Gegenwart zu beehren. Es ift 
übrigens auffallend, daß fo viele hochgeſtellte engliſche Gentlemen im 
Stande waren, ſich mit der Konferenz in Verbindung zu ſetzen, wäh⸗ 
rend Ihre Korreſpondenten erklären, daß es ihnen trotz des beſten 
Willens nicht möglich geworden iſt.“ — „Daily News“ beharrt trotz 
dieſes Schreibens auf der Anſicht, daß jene Konferenzen bisher nicht 
ftattgefunden haben, und erbittet ſich Antwort auf die Fragen: aus 
welchen Herren die Liga beſtehe? Ob der berühmte Geſchichtſchreiber 
Farini oder ein Anderer jene von der „Times“ veröffentlichte Adreſſe 
aufgeſetzt habe! 


Frankreich. 


Paris, 16. März. 
engliſche Kolonie einen bitterböſen Eindruck gemacht, und, als hätten 
ſich die hier anweſenden Engländer das Wort gegeben, ſie ſagen alle, 
es ſei nicht der Mühe werth geweſen, daß man Lord Palmerſton ab⸗ 
geſetzt habe. Sie dürfen darauf gefaßt ſei n, daß die engliſche Preſſe, 
und nach ihr das Parlament, ſehr arg 50 dem neuen Mipiſterium 
umſpringen wird. Hier urtheilt man, 5 die, franzöſiſche Regierung 
ihren Wunſch mit vieler Energie theidige, aber von einer herzlichen 
Allianz ſieht man in dem e Aktenſtücke keine Spur. Man 
kann an der Entlaffüng von Verfigny nun um fo weniger zweifeln. 
Es heißt, der gegenwärtige Geſandke in Rom, der Herzog von Gram⸗ 
mont, welcher eine Engländern zur Frau hat, werde an ſeine Stelle 
nach London kommen. Die aus einem eigenhändigen Schreiben des 
Kaiſers an den Grafen Perſigny citirte Stelle hat großes Aufſehen 
hier erregt. Ueberhaupt halten die Franzoſen die Note Walewskis für 
einen Abſchiedsbrief, und man begreift nun, warum die „Times“ in ihrer 
Auffaſſung der Broſchüre „Napoleon III. und England“, fo raſch ge: 
wechſelt hat. Ein in der geſtrigen Nummer des Cityblattes erſchiene⸗ 
ner Artikel, worin dem Kaiſer der Franzoſen weiſe Rathſchläge gege— 
ben werden, hat an der Böͤrſe faſt den ausſchließlichen Gegenſtand des 
Geſpräches gebildet. — Mehrere von den Richtern und Geſchwornen, 
die beim Prozeſſe Orſinis thätig geweſen, haben anonyme Drohbriefe 
bekommen, und die Polizei unterſucht nun ſehr ſtreng, um den Schrei⸗ 
bern auf die Spur zu kommen. 

[Die Zuſtände und Stimmungenj ſchildert die „Times“ in 
einem längeren Artikel u. A. wie folgt: „Wir müffen uns erlauben, 
unſern Schmerz auszuſprechen über das Regierungsſyſtem, welches in 
Frankreich organiſirt wird, und die Stimme der Warnung zu erheben, 
bevor es zu ſpät wird. Wir thun dies ohne Feindſeligkeit gegen die 
beſtehenden Gewalten, ſondern rein im Intereſſe der Ruhe und Ord⸗ 
nung in Europa. Man berichtet uns, das Polizeideportement ſoll re⸗ 
organiſirt werden und das Oberhaupt deſſelben den hoͤchſten Minſſter⸗ 
rang erhalten. Das heitere Paris kennt ſich ſelbſt nicht mehr. Seine 
äußere Phyſiognomie iſt zwar die alte; die Boulevards ſind nicht ver⸗ 
ſchwunden, und die Springbrunnen funkeln im Sonnenſchein. Allein 
über Alles hat ſich eine Art Düſter gelagert. Die Leute ſprechen nur 
mit Zagen und ungewöhnlich flau über die alltäglichſten Dinge. Jede 
Familie beſinnt ſich, welche Beſuche ſie abſtatten oder empfangen ſoll. 
Man überlegt, ob es gerathen iſt, ſich mit einem Freund, den man ſeit 
Jahren kennt, auf der Straße ſehen zu laſſen. Wenn zwei Perſonen 
mit einander reden und ein Dritter zu ihnen treten will, halten fie 
plotzlich inne und wechſeln den Gegenſtand des Geſprächs. Mitten in 
einem gefelligen Kreiſe vermag oft ein einziger Gaſt die Heiterkeit zu 
dämpfen und jeder Zunge den Zaum der Behutſamkeit anzulegen. 
Man nimmt ſich in Acht, was für Bücher man in feiner Bibliothek, 
was für Zeitungen man auf ſeinem Schreibtiſch liegen läßt. Man ſpricht 
nicht mehr ſo leutſelig mit der dienenden Klaſſe, wie die leichtherzigen 
Franzoſen der alten Zeit gewöhnt waren. Den Portier, den Kellner 
m Cafe, ſelbſt den Privatdiener hält man ſich drei Schritt vom Leibe. 
m Eiſenbahnwagen thut man gut, nicht zu mittheilſam gegen ſeinen 
Nachbar zu fein, und ſchreibt man einen Brief, fo beſchränkt man ſich 
darauf, feine Privatgeſchäfte zu beſorgen und feinem Correſpondenten Geſund⸗ 
heit und langes Leben zu wünſchen. Denn Paris und Frankreich eben un: 
ter ſtrenger PolizeiꝙAufſicht, und Niemand weiß, wer bie Beaufſichtigten 
und wer die Beaufſichtigenden find Wir ſprechen hier keine gobe 
mouche-Plaudereien nach; wir ſprechen von unbezweifelt erwieſenen 
Thatſachen, wir beleuchten eine Methode, die nicht einmal desavouirt 
wird. Ein foldes Syſtem, verbunden mit dem neuen 
Sicherheitsgeſetz und der Ernennung des Generals Eſpi⸗ 
naſſe, hat natürlich über die Hauptſtadt ein Düfler ge 
breitet, das nicht leicht gehoben werden wird. Die ver⸗ 
derblichſten Folgen zeigen ſich, ſelbſt vom materiellen Geſichtspunkt 
geſehen, in der plötzlichen Gedrücktheit des Geſchäfts und der allge: 
meinen Bangigkeit der Handelswelt. Unſere Meinung iſt, daß 
eine Maſchinerie der Art den Geiſt erzeugen muß, den ſie 
niederhalten foll. Die unerträgliche Allgegenwärtigkeit der Polizei 
wird den Aufruhr hervorbringen. Jeder weitere Schritt der neuen 
Gewalt wird ihre noch größere Ausdehnung nothwendig machen, bis 
eine Kriſis eintritt, über welche jede Vorausſagung jetzt vorzeitig wäre.“ 
(Wie empfindlich der vorſtehende Artikel in Paris berührt hat, beweiſt 
der „Moniteur“ Artikel, welchen die telegraph. Depeſche in Nr. 132 
d. Ztg. mittheilt. D. Red.) 

[Chalons.] Es beftätigt ſich vollkommen, daß der Putſch in 
—:.. . . ̃ ̃ ᷑ ß,] ]; ̃]ꝗkd Here durch die Verhaftungen mehrerer früheren Internirten, beſon⸗ 


Warſchauer e / . e err ee 
von Fr. Nadmenski. 

Es ſcheint in der That, als ob unſerer Zeit das trau⸗ 
rige Loos zugefallen fei, mit den Reſten vorlieb zu nehmen, welche eine 
frühere übrig gelaſſen hat. Sängerinnen von europäiſchem Rufe, mit 
viel Kunſt, noch mehr Anſprüchen, aber ſehr wenig Stimme, contertiren 
in der Welt herum, und pflegen „auf der Durchreiſe“ auch bei uns 
einzukehren. In den letzten Tagen litt Warſchau an der Viardot— 
Garcia, und ein Theil des Publikums — der groͤßere und vernünf⸗ 
tigere — entließ die pariſer Berühmtheit ſtill und ohne Zeichen des 
Bedauerns in Bezug auf ihr Scheiden, während der andere, einem trau: 
rigen Fanatismus anheimgefallene, ihr erzwungene Seufzer, Thränen 
und einen echt komoͤdiantenhaften Abſchiedsgruß mit auf den Weg gab. 

Es iſt nicht das erſtemal, daß die Viardot unſere Stadt mit ihrer 
Gegenwart beehrte; dies Glück wurde uns ſchon vor einigen Jahren 
zu Theil; allein damals war die große Künſtlerin viel zu ſtolz, um 
von einem Orte wie Warſchau Notiz zu nehmen; ſie zog nach der 
Zarenſtadt an der Newa, woſelbſt man nicht wenig über die Kühn: 
heit einer Garcia erſtaunte, welche gekommen war, der Julia Griſt und 
Perſiani die Palme des Ruhmes aus den Händen zu reißen. 

Hier ſtieß die weltberühmte Sängerin auf Clotilde Bogdano⸗ 
wicz. Das Zusammentreffen war für beide Theile gleich unangenehm, 
und die fremde Künftlerin nahm der einheimiſchen gegenüber einen kalk 
ten und nicht eben artigen Ton an, der ſich jedoch bald milderte, denn 
beute zu Tage iſt man ja neben dem eigenen Berufe auch noch 
Diplomat. Die junge Galizianerin feierte wohlverdiente Triumphe, 
und Madame Viardot — fuhr bei ihr vor. Dem erſſen, der Etikette 
gebrachten Opfer folgten Gefühlsergießungen, von einer Seite ſowohl 
wie auch von der anderen, dann eine eigenhändig geſchriebene Cadenz 
in das Album der „Anfängerin“ und zuletzt eine Einladung in das 
zu gebende Concert, die angenommen und erwidert wurde. Alle Welt 
ſchwärmte für eine Künſtlergröße, welche durch ihr Benehmen ein eben 
fo ſchönes wie ſeltenes Beiſpiel von Uneigennützigkeit, von freundlichem 
Entgegenkommen gegeben hatte; es gab aber doch auch Leute — 
und Ihr Correſpondent gehört zu der Zahl derſelben — welche 1 112 
Loblied nicht mit einſtimmen wollten, ſondern die ganze Fi e 

eine Komoͤdie hielten, und zwar aus dem 1 517 Gru 
danowicz Stimme, viel und gute Stimme hat, die; 19 80 
daran entſchieden Mangel leidet. 


15. März. 


Die Note Walewskis hat auf die hieſige 
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ders durch die eines ſehr beliebten Kaufmanns in der Stadt hervorge⸗ 


den erften Verhaftungen find jetzt nachträglich viele neue gekommen. 
Auch in Macon und Lyon wurden viele Verhaftungen vorgenom⸗ 
men. Der „Independance belge“ wird die Anzahl der in Lyon 


hafter Seidenhaͤndler befindet, der am letzten Jahrestage des 24. Febr 
ein großes Eſſen gegeben hatte. 
zur Verhandlung kommt, ſo befindet ſich ſeit mehreren Tagen der Prä: 
ſident und General-Advokat des Gerichtshofes von Dijon in Chalons 


ſur Saone. 
Nuß land. 


Petersburg, 13. März. [Aus der Krim.] Auf den Trüm⸗ 
mern des alten Cherſones in der Krim wird an der Stelle, wo der 
heilige Wladimir die Taufe empfing, ein Kloſter errichtet werden; da⸗ 
neben ein Invalidenhaus für Seeleute der Schwarzmeerflotte. Für 
beide Gebäude wird mit kaiſerlicher Erlaubniß geſammelt; eben ſo ſoll ] ita 
ein Theil des für die Wladimirkirche in Sebaſtopol vorhandenen Bau⸗ 
Fonds dafür verwendet werden, weil letztere bei der geringen Bevölke⸗ 
rung des dortigen Platzes gegenwärtig nur in kleinerem Maßitabe |, 
wiederhergeſtellt wird. — Der „Ruſſiſche Invalide“ widmet den ſchlech⸗ 
ten Verbindungsmitteln in Südrußland eine kurze Ueberſicht, in wel⸗ 
cher er einen für die Schwierigkeiten des letzten Krieges bezeichnen: 
den Unfall berichtet. In einer Dezembernacht verließ das Reſerve⸗ 
Bataillon der 14. Diviſion Odeſſa, und verlor auf einem zweimeili⸗ 
gen Marſch 200 Mann, indem der gelinde Froſt den Moraſt gerade 


ſtehend ſtarben! 


Dänemark. 


Kopenhagen, 11. März. Die Sitzungen des Reichs⸗ 
raths am 9. und 10. d. waren ganz von der zweiten Berathung 
über die Regierungsvorlage in Betreff der Befeſtigung Kopen⸗ 
hagens von der Seeſeite ausgefüllt, die damit endigte, daß der 
Uebergang zur dritten Berathung zwar beinahe einſtimmig, indeß unter 
Enthaltung von der Abſtimmung durch mehr als! 2 der Anweſenden 
beſchloſſen wurde. Auch fügte ſich das Miniſterium in das vorläufige 
Aufgeben der die Landbefeſtigungen betreffenden Vorſchläge. Erſt das 
Reſultat der dritten Berathung (bisher war in der Regel das zweite 
für das definitive Schickſal von Geſetzentwürfen entſcheidend) wird 
zeigen, ob die Regierung, die aus der Vorlage eine Kabinetsfrage 
gemacht hat, ſchließlich den Sieg davontragen wird. Bei der zweiten 
Berathung wurde ihr beſonders von Tſcherning aus militäriſchen, finan⸗ 
ziellen und politiſchen Gründen, von Uſſing, Mourier, David und 
Bluhme (die drei letzteren erklärten, ſich für ihre Abſtimmung nach der 
dritten Berathung freie Hand vorzubehalten) opponirt; gegen die Vor: 
lage wurde auch von mehreren Seiten die Einwendung gemacht, daß 
fie nicht zeitgemäß ſei und vom Auslande als eine unliebſame Demon: 
ſtration aufgenommen werden würde. Die Vertheidigung der Vorlage 
von Seiten des Miniſteriums geſchah wie folgt: 

Der Kriegsminiſter: Seine Stellung zum Geſetze ſei durchaus unver⸗ 
ändert wie bei 75 erſten Berathung; es war vi ‚gun, für das er kämpfte; 
er ſei auf den Vorſchlag des — — Cie der n 151 
blos auf die Befeſ gun AR Kopen ie De feite beſchränken und 
auch auf die von der Lan te v vie e Befeftigung arte To die der Stellun 
bei Düppel, die Verſtärkung der Dannewirke Poſition und die Anlage von 
Küſtenbatterien, beziehen ſolle) eingegangen; damit ſei das Geſetz dahin be⸗ 
ſchränkt worden, nur von Küftenbatterien zu handeln. Früher hätten wir eine 
große Flotte gehabt, um die Hauptſtadt damit zu ſchützen; dieſe Anlage würde 
* billigſte Seebertheidigung werden. Er wolle nicht Miniſter ſein, wenn 
es ihm nicht einmal erlaubt ſein folle, Küſtenbatterien anzulegen. 

Der Konſeilpräſident will über die Maßregel ſelbſt nicht reden. Was 
dagegen das viele Reden über Zeitgemäßheit anlange, ſo ſei dieſer Vorſchlag 
ja nicht im Reichsrathe plötzlich aus den Wolken ae ſondern habe ſchon 
vor 2 Jahren dem Reichsrathe in deſſen erſter Seſſton 3 Bleibe 
man dabei, das Geſetz auszusetzen, fo würde es ja in Ewigkeit ausge etzt 
werden. Zu dem, was bier in Frage ſtehe, ſeien die finanziellen Krafte des 
Landes zureichend, und da jetzt ſchwerlich zu einem Seekriege Ausſicht iſt, ſo 
ſei es zeitgemäß, darüber Beſchlu N. 175 Daß es nicht zeitgemäß ſein 
follte, den Verwickelungen mit Deutſchland . auf das Geſetz 
einzugehen, müffe/er leugnen. Kein Vunbesdeſofe könnte den Reichs⸗ 
rath verhindern, die ihm vom Könige e Geſetze zu be 
rathen. Erſt beute ſei der Bundesbeſchluß vom 28. v. M. der daͤniſchen Re: 
gierum offiziell kommunizirt; es dürfte demnach noch einige get hingehen, ehe 
das Miniſterium mit dem Rathe über unſere ganze politiſche Situation ver⸗ 
handeln konne; es werde auch eine Sammlung von Aktenſtücken für den Rath 
vorbereitet, weiche erſt in einigen Tagen fertig werden konne. Er konnte darum 
wünſchen, daß Vieles, was in dieſer Verſammlung geſprochen worden ſei, un⸗ 
geſagt geblieben wäre. Das Miniſteriumſehe in dem Geſeße die Befeftigung 


ſchon geſagt, eines europaͤiſchen Rufes, einer Dramatik, welche an die 
Rachel erinnert, und der Ausbildung eines Lablache; jene mit des be⸗ 
rühmten Lamperti Zeugniß in den Händen, das ihr alle dieſe Vorzüge 
in Ausſicht ſtellt, hat eine herrliche, reine Sopranſtimme, allein fie ift 
noch nicht bis zu den „Kunſiſtückchen“ gekommen, womit man den 
großen Haufen blendet. Die fremde Sängerin erntete einige aus künſt⸗ 
lichen Blumen gemachte und deshalb unverwelkliche Kränze, ſowie auch 
Gold, in der Quantität zwar nicht eben bedeutend, doch in der Qua⸗ 
lität untadelhaft; die einheimiſche dagegen durch den Vortrag eines 
Holoſſy'ſchen Mazurs, in welchem fie von dem Publikum Abſchied nahm, 
enthuſtaſtiſchen Beifall. Welche war die Glücklichere? 

Das Tages⸗Geſpräch bildet in dieſem landenblicke ein in Ausſicht 
ſtehendes Monſtre⸗Concert zum Vortheil Moniuszko's, des Kom: 
poniſten der fortwährend volle Häuſer machenden Halka. Die Auffor⸗ 
derung dazu rührt von einer hochgeſtellten Dame her, die zugleich tüch⸗ 
tige Muſikerin iſt, und der Zweck geht dahin, dem beliebten, aber 
durchaus nicht in ſorgenfreier Lage ſich befindenden Sänger in peku⸗ 
niärer Hinſicht die Mittel an die Hand zu geben, ſeine ſehr angegriffene 
Geſundheit unter dem milden Himmel Italiens zu kräftigen. Mo: 
niuszko betrachtet die ſeinem Talente dargebrachte Huldigung, an welcher 
fich jeder mit Freude betheiligen wird, als einen Beweis brüderlichen 
Wohlwollens; ich mit vielen Anderen erkenne in ihr ein Faktum, welches 
der polniſchen Nation ebenſo ſehr zur Ehre gereicht, wie es verdient, 
auch im Auslande bekannt zu werden — und Nachahmung zu finden. 
Talente, welche Noth leiden, giebt es überall, doch nicht aller Orten 
Öffnen ſich ihnen die Herzen. Mitunter tritt auch der entgegengeſetzte 
Fall ein; man ſchätzt das Verdienſt über Gebühr, und laßt ſich, um 
gegen Andere nicht zurückzuſtehen, zu Ovationen und Geldopfern hin⸗ 
reißen, die gerade durch das Gewicht, welches man ihnen beilegt, ihren 
ganzen Werth verlieren. Einen Beleg zu dem eben Geſagten liefert 
die Ueberreichung eines goldenen, mit Brillanten beſetzten Kranzes an 
den ſchon 25 Jahre wirkſamen Tenoriſten Dobrski, aus der eine 
foͤrmliche Staatsaktion gemacht wurde. 

Die Riſtori iſt bereits in der „Medea“ aufgetreten, und zwar 
mit einem Beifalle, der gegen denjenigen, welcher ihr im vergangenen 
ür Jahre gezollt wurde, in nichts zuruckſtand. Er iſt auch diesmal wohl 
ent, denn e gilt dem Genius in feiner vollen Kraft und Stärke, 

aber Bel U aus früherer befjerer Zeit übrig geblie⸗ 
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rufen wurde. In Chalons war übrigens die demokratiſche Partei im: 
mer ſehr ſtark vertreten, und das Departement der Rhone und Saone 
zeichnete ſich unter der zweiten Republik durch radikale Wahlen aus. Zu 


Verhafteten ſogar auf hundert angegeben, unter denen ſich ein nam⸗ 


Da der chalonſer Prozeß in Dijon 


jo weit verdichtet hatte, daß die Leute vor Erſchoͤpfung zum Theil 


haben, 


des Staates, und wünſche, daß die Mitglieder ſich in diger Sache des 
Stimmens nicht enthalten möchten, damit es die Situatton klar überſehen lönne. 

So weit die miniſteriellen Neußerungen in der Sitzung vom 9. Am fo l: 
enden Tage (10.) ließ ſich von Seiten des Miniſteriums nur der Konſeils⸗ 
Pra ident vernehmen, indem er an den Vortrag Bluhme's anknüpfte, der ſich 
zwar für den Uebergang des Entwurfs zur dritten Berathung 7 5 indeß 
hinzufügte, daß er ſich für die definitive Abſtimmung nach der dritten Bera⸗ 
thung nicht zu binden beabſichtige, ja es überhaupt nicht zeitgemäß e 
jetzt einen definitiven Veſchluß über die Sache zu faſſen, zumal wenn der 


rath nicht vollz ara nun au — onſeilspräſident: 
Er müſſe d 2 Nein Nia 3 u‘ mee e bier li 
auch nur die Frage . Tom a Berathung vor. 10 


aber der Redner (B 2a. Si die Frage zu behandeln, wie 
dan Pie die Paz ie tra En he, fo müſſe er beklagen, 
Stellung einen jo eminenten Mlatz 


5. W de a eu fersht Fa verkehrten Interpretation ent⸗ 
n ſei. Es wäre das gröbſte Mißverſtändniß, wenn dieſes 
eſetz fo betrachtet werden ſollte, als wenn die Regierung die 
Verwickelung mit Deutſchland nicht auf eine friedliche und ver⸗ 
ſöbnliche Weiſe beendigen wolle. Die Regierung mußte nach den Ver⸗ 
handlungen Darüber auf dem Reichstage von 1856 dieſes Geſetz von Neuem 
vorlegen. Die Baſis der Regierung während der Verhandlungen ſei ſtets die 
eſen, die 1 des Geſammtſtaats (Hcelstatens — Ganz⸗ 
a t zu erhalten und das verantwortliche Entgegen 
rn gegen das Ausland zu beweiſen. Davon, hoffe er, werden die 
eventuellen politiſchen Verhandlungen mit dem Kathe Zeugniß ablegen. 
Kopenhagen, 15. März. Die „Berlingſche Zeitung“ ſchreibt 
in ihrem heutigen Hauptblatte: Die Bemerkung der „Patrie“, daß die 
Mittheilung der „Independance“ (über den Vorſchlag, der von däni⸗ 


ganz richtig, da der gedachte Vorſchlag von hier nicht gemacht wor? 

den iſt. Heute (15.) wird eine Miniſter⸗Konferenz abgehalten und 

aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die Sache erſt darin ge 
(N. 


werden. 3. 
Italien. 

Turin, 14. März. Die heutige „Opinione“ meldet: „Der Aus⸗ 
ſchuß der Deputirten-Kammer für Prüfung des bekannten Geſetzenk⸗ 
wurfes über Verſchwöͤrungen ꝛc. hat geſtern Abends die Debatten ge⸗ 
fachen und mit einer Majorität von 5 Stimmen gegen 2 die ein⸗ 
fache Verwerfung des Geſetzes beſchloſſen. Gegen den Antrag 
stimmten die Herren Brofferio, Gaſtaldetti, Valerio, Coſta Ramufiud 
und Maurizio, Farina. Die Minorität beſtand aus den Herren Ni⸗ 
gliatti und Buffa, welche erklärten, einen Gegenentwurf vorlegen zu 
wollen. Der 9 ſchritt alsdann zur Wahl des Berichterſtatters. 
Petr Valerio erhielt 5 Stimmen, Farina 1 und Ramuſtus gleichfalls 
eine. Morgen Abend wird die Majorität eine andere Zuſammenkunft 
um über den Antrag zu debattiren.“ — Die Freunde einer 
Ausgleichung haben ſich jedoch durch dieſes Reſultat noch nicht einſchüch⸗ 


tern laſſen und ſie ſahen noch dem Endergebniß der Kammerdebatten 


ng lung (in Alumbagh) keinen weitern Angriff gewagt. 


nicht ohne Hoffnung entgegen. 


ernannt. — Heute vollendet der König ſein 38ſtes Lebensjahr. Graf 
Cavour feiert den Tag durch ein Diner, zu dem die Miniſter, die 
Präſidenten des Senats und der zweiten Kammer und das diploma⸗ 
tiſche Corps eingeladen ſind. . (Zeit.) 


Aſien. 

Bombai, 24. Februar. [Neue Depeſchen.] Das Gros von 
Sir C. Campbells Armee iſt ſchon in Au dh eingerückt und wartet 
nur auf den Belagerungstrain von Agra, um gegen Lacknau vorzu⸗ 
gehen. Seit dem 7. Februar hatte der Feind auf Outrams Stel⸗ 
Nena Sahib 
ſoll von Futtyghur aus mit einer beträchtlichen Macht den Ganges 
zwiſchen Bitthur und Sheoragpore überſchritten haben, um nach Ban⸗ 
delcand (d. h. nach Central⸗Indien) abzumarſchiren. Am 3. Februar 
waren die meuteriſchen Gwalior⸗Truppen bei Ackbarpur geworfen wor: 
den. Am 4. waren die Rebellen von den Ghurkas bei Sondah 
geſchlagen worden. Jung Bahadoor ſollte am 14. Februar bei 
Tanda (in der Nähe von Feiſabad) über die Gogra gehen, um gegen 
Lacknau von Oſten ber vorzurücken. Im Punjab berrſchte fo voll 
kommene Ruhe, daß Sir J. Lawrence einige Sith⸗ Regimenter nach 
Rohilcund detachiren konnte. Aus Guzerat und Scinde (die weſtlich⸗ 
ſten Theile von engliſch Oſtindien) werden raſch Truppen zum Angriff 
auf Kotah (Central⸗Indien, 40 Meilen ſüdweſtlich von Agra) zuſam⸗ 
mengezogen. Die Söhne von Phond⸗Nawunt, die ſich nach dem 
Aufſtande von 1844 nach Goa geflüchtet hatten, begehen Räubereien 
an der Südgrenze und im Canara⸗Diſtrikte (Südweſtküſte der Halbin⸗ 
ſel, das ſogenannte Malabar), wo fie das Land aufwiegeln wollen. 
Die nöthigen Vorkehrungen dagegen find getroffen. In Sarun Waret 
(bei Patna?) war ein Verſuch, den Regierungs⸗Schatz zu plündern, 
von einer Handvoll Polizeileuten vereitelt worden. 


Daß wir nach jeder Richtung hin hier im Fortſchreiten begriffen 
find, dafür ſpricht unter anderen auch der Umſtand, daß die früher 
ſtreng verpoͤnte Tragödie unſerem Repertoir wieder einverleibt if, 
Sie betrat in W. Szymanowski's meiſterhafter Bearbeitung del 
„Kinder Eduard's“ von C. Delavigne aufs Neue den Boden, ar 
welchem ſie lange heimiſch war und den ſie hoffentlich nun nicht meh! 
verlaffen wird. 

Wenn von Erleichterungen oder Verbeſſerungen die Rede iſt, deren 
wir uns jetzt ſchon vielfach erfreuen, fo verdient die gegenwärtig ſeh! 
milde gehandhabte Genfur vor Allem ein Wort der Anerkennung, 
Es ſcheint faſt, als hätten Oſten und Weflen unſeres Erdtheils die 
Rollen gewechſelt, und wenn ſich die hier erſcheinenden Blätter in ihrem 
politiſchen Theile immer noch auf Ueberſezungen aus „Debats“, e 
dependance“, „Nord“, „Preuß. Staats⸗ Anzeiger“, „Neue Preußiſ x 
Zeitung“ und augsburger „Allgemeine Zeitung“ beſchränken —— 1 
ſind fie um fo reichhaltiger und intereſſanker in ihren Feullleton⸗ Arti, 
keln und Korreſpondenzen. Unter letzteren findet man in der „Kronika“ 
regelmäßig alle vierzehn Tage einen langen Bericht aus Breslau, det 
uns nach allen Richtungen hin mit demjenigen bekannt macht, was in 
dem uns unmittelbar berührenden und für uns eben fo wichtigen wi 
intereſſanten Schleſien der Mittheilung werth if. Wir haben auf dieſ 
Weiſe Kenntniß von einem Unternehmen erhalten, welches ganz da“ 
geſchaffen iſt, der polniſchen Nationalität zu ſchmeicheln, und das des 
alb auch ein gewinnbringendes ſein dürfte. Das photographi 
Atelier von M. Spiegel dort beabſichtigt, wie berichtet worden, 
Gallerie der bedeutenderen ſetzt lebenden Schriftſteller Polens her 
zugeben, und ſofort hat Herr Heinrich Merzbach in einer unf 10 
Zeitungen aufgefordert, das Unternebmen durch Einſendung yo 
Porträts zu ünterftügen. "Wir befigen zwar hier ſchon einige Sa 

lungen — ſowohl Lithographien als auch Photographien — ae 
literariſchen Größen, die in Auffaſſung und Ausführung nichts zu wür 
ſchen übrig laſſen; doch auch die breslauer wird ihre Käufer fi 172 
wenn ſie ſich als gut in der Wahl und dabei preiswürdig herausſte 
Da ich den Namen Merzbach genannt habe, fo will ich in ku 
Worten auch auf den in Ihrer Zeitung mehrfach beſprochenen Ve 
der Mickiewiepſchen Werke zurückkommen. Die Anfechtungen, MN 
der Herausgeber zu erleiden hatte, haben einen Rückſchlag zum dae 
der Anftifter derſelben erfahren, und man lächelt jetzt allgemein über b 
Proteſt, der abermals den Beweis geliefert hat, daß es auch bel 


— 


ſcher Seite in Frankfurt gemacht worden ſein ſolle) voreilig ſei, iſt 


— Die Kommiſſton, der die Prüfung 
des Anleihegeſetzes übertragen iſt, hat Herrn Ratazzi zum Präſidenten 


— $ Breslau, 19. März. 


Provinzial-Zeitung. 


3 Breslau, 19. März. [Verſchiedenes.] Am 22. und 23. d. Mts. 
findet die öffentliche Prufung aller Klaſſen des lden enn tatt. Der 
Direktor, Hr. Dr. Fickert, ladet ) 
tung eine werthvolle, von Hrn. Dr. Fechner geſchriebene Abhandlung: „de 
causa, quam Junianam dieunt, disputatio“, bildet. — Unter den „Schul⸗ 
nachrichten“ iſt der Abſchnitt Lektionen“ mit inſtruktiver Ausführlichkeit aus⸗ 
geſtattet und ihm (auf höhere Verordnung) ein Verzeichniß der bei der Anſtalt 

ebrauchten Lehrbücher beigefügt. (Natürlich haben auch alle anderen Schul⸗ 
| 5 — dieſes Verzeichniß.) — Aus der Schulchronik entnehmen wir die 
f ſehr erfreuliche Notiz, daß der verſtorbene Kreisgerichts⸗Rath 85 fel Mitte vo⸗ 
rigen Jahres ein Stipendium geftiftet hat. Nach dem Ableben einer Ehegat⸗ 
un fallt nämlich ein Kapital von 1000 Thlr. an das Gymnaſtum: die Zinſen 

dieſes Kapitals vertheilt 5 3 nach freier Wahl an einen mit dem 

eugniß der Reife abgehenden Primaner, 
a 2 auf drei hinter einander folgende Jahre. Sollte ein Nachkomme des 
ze. Hopff Theologie ſtudiren, ſo bat dieſer das Vorrecht vor allen anderen an 
dieſes Stipendium. — Zu Anfang des Schuljahres beſuchten die Anſtalt 628 
Schüler, gegenwärtig iſt ein Beſtand von 5% Schülern vorhanden. — Mittwoch 
den 24. Marz finden die Redeakte und die Entlaſſung der Abiturienten ſtatt. 
Das neue Schuljahr beginnt am 13. April. 

r. Polizei⸗Regiſtrator Denzin hat fo eben ein ſehr ſchätzenswerthes Werk⸗ 
chen Kae e nämlich ein Handbuch, das in alphabetiſcher Reihenfolge 
das Verzeichniß ſämmtlicher Städte ꝛc. des preußiſchen Staates enthält, denen 
die Angabe der betreffenden Einwohnerzahl ꝛc. beigefügt iſt. In dem Bureau 
der Stadtverordneten ift eine Subſtriptionsliſte e der Preis iſt ein 
ziemlich niedriger, nämlich nur 6 Sgr. 

In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung kam die Hinterlaſſenſchaft 
des verſtorbenen Fräul. Scholz (deren Domizil bekanntlich auf der Taſchen⸗ 
ſtraße war) zur Sprache, da Anfangs Ausſicht vorhanden war, daß dieſelbe 
wenigſtens theilweiſe der Stadt zufallen würde. Von Seiten der Magiſtratsbank 
wurde die Auskunft gegeben, daß dieſe Ausſicht faſt geſchwunden ſei, da andere 
Erben zum Vorſchein gekommen wären. E 

Ein anderer Fall verurſachte in der geſtrigen Stadtperordneten⸗Sitzung 
eine kleine juriſtiſche Diskuſſion. Der Hausknecht eines Kaufmanns in der 
ſogen. Korn⸗Ecke fand nämlich vor einiger Zeit in dem Kehricht die Summe 
von 222 Thlr., lieferte die Summe an feinen Herrn ab und zeigte dem Stadt⸗ 
Gericht an, den Fund auszubieten, a 
melde. Erſteres geſchah, aber der Eigenthümer meldete ſich nicht. Es ſoll nun 
Aitemat ein Theil des Fundes (circa 60 Thlr.) der Armenkaſſe und das 

ebrige dem Fiskus und dem Finder zufallen, doch der Kaufmann will das 
Geld nicht herausgeben. Es war nun die Frage: ob, nach erhaltener 
Anzeige des Gerichts, der Magiſtrat zur Einholung der Summe den Rechtsweg 
beſchreiten jolle? — Die Frage wurde nach einiger Diskuſſion von der Majo⸗ 
rität der Verſammlung bejaht. 5 

Auch heute war die Eisdecke unſerer Oder in der ganzen Umgebung 
der Stadt von zahlreichen Arbeitern bedeckt und die Zerſtückelung der mächti⸗ 
gen Eisſchollen jo ziemlich vorgeſchritten. Was den Bereich der Stadt betrifft, 
wäre man alſo Bu den bevorſtehenden Eisgang ziemlich gut vorbereitet, wie 
mag es aber oberhalb ausſehen? Hat man dort nicht aer Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, jo dürften doch bedeutende Stockungen des Waſſers eintreten, zumal 
der mit ſchweren Wolken bedeckte Himmel und der ſtürmiſche Weſt ſtarten und 
wieder dehober den verheißen. Das Niveau des Stromes hat ſich ſeit geftern 

en. 


Breslau, 19 2 ieſi Abiturienten⸗Prüfung. 
Am vergangenen tage Ab U made den "Brafungen ber STbiturienten 80 
den Gymnaſien geſchloſſen worden. An dieſem Tage wurden 11 Primaner des 
katholiſchen Gymnaſtums geprüft, von denen 7 das Prädikat „reif“ erhielten. 


Den r wurde ein Extraneus ebenfalls mit dem Prädikat „reif“ ent: 


laſſen. Wir laſſen nunmehr eine fummariſche Ueberſicht der Abiturienten⸗Prü⸗ 
1 ſchriftlich liches 
Gymnaſium. es mündliches von welchen Frtraneus. 
Magdalenen . . 13 PAR 19 2 — 
Cliſab et? I 11 11 — — 
riedrich s. 2 2 2 — 1 
latthias . 15 11 7 4 1 
Realſchule “are: 10 8 8 — 100 
33 1 51 die schriftliche, 45 die mündliche Prüfung, d 
umma mc ie ſchriftliche, 45 die mündliche fung, davon 
beſtanden 41, fielen dur U d 2 i 1 
Das welk in gemip zerren. . te Cen werden am kunft 


werdenden Beſtimmungen über das Schulfach ſchon jetzt an ſolchen mangeln 
ſich denten pp wollen. Jedoch konnen wir letztere Miulbellung 


[Zur Tages: Chronik) 
Vormittag erfolgte die Beerdigung des Präftdenten der k. k. Leopoldi⸗ 
niſchen Akademie, Herrn Profeſſor Pr. Nees von Eſenbeck auf dem 


chriſtkatholiſchen Friedhofe vor dem Nikolaithore, wohin ſich der unüber⸗ 


ehbare Leichenzug von der am Lehmdamme belegenen Trauerwohnung 
aus, durch die Sand: und Albrechtsſtraße, über den Ring, die Niko⸗ 
al- und Friedrich⸗Wilhelmsſtraße entlang bewegte. Unter Vortritt 


eines Muſikchors eröffneten die hieſigen Burſchenſchaften den Zug; uns 
mittelbar vor dem Leichenwagen, auf welchem der mit einem grünen 


nicht an Leuten fehlt, welche bei der geringſten ih) darbietenden Gele⸗ 

genheit in die Lärmtrompete ſtoßen und konföderiren, d. h. mit dem 
unde, nicht aber durch die That. Der im „Czas“ aufgenommenen 
echtfertigung Merzbach's — ein eben ſo ruhig gehaltener wie treffen⸗ 

der Auffag — wird moͤglicherweiſe noch eine Antwort Wolowski's, des 

Vormundes der Mickiewicz'ſchen Kinder, folgen, wenigſtens läßt dies ein 

von ihm hierher gelangter Brief vermuthen, in dem er freilich ſagt, er 

an e noch nicht, ob er ſich zu einer Erklärung erniedrigen ſolle, 
f Vorwürfe qui sont ridicules et odieux. 


hierzu durch ein Programm ein, deſſen Einlei⸗ 


welcher evangeliſche Theologie 8 


damit der rechtmäßige Eigenthümer ſich S 


Heute 
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Palmzweige gezierte Sarg ruhte, wurden die Orden des Verblichenen] Anſchluß an die niederſchleſiſche Zweigbahn bald zu erwarten ſein, und 
getragen; dahinter folgten die Leidtragenden und eine zahlreiche Men: wird der bei dieſer durch mehrfache Neubauten erweiterte zukünftige ge⸗ 
ſchenmenge, der ſich außerdem noch eine lange Equipagenreihe anſchloß. meinſchaftliche Bahnhof den Anforderungen des reiſenden Publikums 
Auf dem Friedhofe hielt der Prediger der chriſtkatholiſchen Diſſidenten⸗ beſſer entſprechen. — Die Dienſtzeit des Stadtbauraths Schmidt, die 


Gemeinde, Herr Bitterling, die Grabrede, vor und nach welcher 
von einem Geſang⸗Vereine die entſprechenden Trauerlieder angeſtimmt 
wurden. 


* Breslau, 17. März. Der Verein zur Unterſtützung hilfsbedürf⸗ 
tiger Familien der ausrücken den Wehrmänner des breslauer Land⸗ 
wehr⸗Bataillons ſtädtiſchen Antheils hielt heute Nachmittag 3 Uhr ſeine ſtatu⸗ 
tenmäßige General⸗ erſammlung unter dem Vorſitz des Herrn Oberſtlieutenant 
v. Stabt in dem rathhäuslihen Seſſionszimmer ab. — Die von dem Rech⸗ 
nungsführer, Herrn Buchhalter Sauer, gelegte Rechnung pro 1857 wurde vor⸗ 
elegt, vorgetragen und dechargirt. — An die Stelle der aus dem Vorſtande 
ſcheidenden Herren, Stadtrath Becker, Polizeirath Vogt und Kaufmann Hil⸗ 
debrandt wurden gewählt, die Herren Stadtrath Becker, Kaufmann Hilde⸗ 
brandt und Stadtgerichts⸗Sekretär Pücher; an die Stelle der ausſcheidenden 
Stellvertreter, Herren Uhrmacher Steinlein und Bezirksfeldwebel Sperling, 
die . eu effertüchTermeifter Berger, Bezirksfeldwebel Winter und Uhr⸗ 
macher nleim, 
 „ Meberficht zum Jahresbericht. Am Schluſſe des Jahres 1856 verblieb baarer 
Bestand 48 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. Die Geſammt⸗Einnahme pro 1857 beträgt 
inkl. 2 0 Thlr. neuerworbener Effekten und 61 Thlr. 17 Sgr. jährlicher Bei: 
träge 372 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. Haie 421 Thlr. 15 Sor. 9 Pr ier⸗ 
gegen oe die Ausgabe pro 1857: 1) An Verwaltungskoften 2 Thlr. 17 Sgr., 
2) an Stückzinſen und an Valuta 199 Thlr. 23 Sgr. 3 a „ Man Aktiv⸗In⸗ 
ſtrumenten 200 Thlr. Zuſammen 402 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. Bleibt am Jah⸗ 
resſchluß 1857 Beſtand 19 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. Hierzu treten an Aktiv⸗Kapi⸗ 
talien 2675 Thlr. Es beträgt alſo das Vermögen ult. Dezember 1857 2694 
Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. Am Jahresſchluß 1856 betrug daſſelbe 2523 Thlr. 24 Sgr. 
p 998 Es hat ſich demnach im Jahre 1857 vermehrt um 170 Thlr. 11 Sgr. 

fennig. 


Breslau, 19. März. Die Prüfung der Zöglinge des Inſtituts für 
Klavierſpiel und Harmonielehre von Herrn Julius Schnabel, welche geſtern 
Abend im Muſikſaale der Univerſität ſtattfand, hat auch dieſes Jahr ſeine An⸗ 
ziehungskraft bewährt, denn der Saal war gedrückt voll und blieb es bis zum 

chluſſe, der erſt gegen 10% Uhr erfolgte, ſo daß die Hörer 3—4 Stunden 
aushielten, obwohl durch die große Menſchenmenge ſich eine wahrhaftige 
Dampfbadhitze entwickelte. Wir können dies nur als ein > des Beifalls 
anſehen, der ſich auch in anderer Weiſe auf das Lebhafteſte zu erkennen gab. 
Die Einleitung bildete die von vier Zöglingen vorgetragene Prometheus⸗Ouver⸗ 
türe von Beethoven, worauf 4 Abtheilungen ganz junger Schuler folg⸗ 
ten, die recht nett zuſammenſpielten. Die einzelnen Piecen des 23 Nummern 
enthaltenden Programms zu heſprechen, können wir unterlaſſen, und wir heben 
daraus nur hervor: das Beethoven ſche erſte Konzert, das konzertante Duo für 
2 Flügel und den Glanzpunkt des Ganzen: die brillanten Variationen aus 
„der Zweikampf von Herold“, von Herz. Solche Erfolge können nicht verfeh⸗ 
len, dem ſtrebſamen und tüchtigen Direktor der Anſtalt, Herrn Schnabel, die 
verdiente ehrende Anerkennung zu erhalten, die ſich derſelbe in dem mehr als 
10jährigen Beſtehen der Anftalt erworben und ihren Ausdruck in der ſich immer 
vergrößernden Zahl der Zöglinge ausſpricht. 


$ Breslau, 19. März. Vor dem Schwurgericht ftand heute die un: 
verehelichte Suſanne Nowak aus Buckowine, wegen Ausſetzung ihres durch 
Krantheit hilfloſen Kindes, welche deſſen Tod zur Folge gehabt. Dieſelbe 
Sache war bereits im November v. J. verhandelt, und die Angeklagte zur 
Todesſtrafe verurtheilt worden. Das Ober⸗Tribungl hat jedoch das dama⸗ 
lige Erkenntniß, mit Rüclſicht auf die mangelhafte Srageitellung, vernichtet, 
und die Anklage vor ein neues Schwurgericht verwieſen. In Folge der heuti⸗ 
gen Beweisaufnahme wurde die Angeklagte zwar der Ausſetzung ihres Kindes, 
nicht aber des Vorſatzes, daſſelbe zu tödten, für überführt und ſchuldig erachtet, 
Pact it zu einer jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt. (Ein ſpeziellerer 
Bericht folgt. 


Breslau, 19. März. 


[Sicherheits⸗Polizei.] Geſtohlen wurden: eingeholt werden, reſp. mit maßgebend fein. — Im Laufe 


nach erfolgter Neuwahl von zwölf zu zwölf Jahren läuft, hat Mitte 
dieſes Jahres einen zwölfjährigen Turnus beendigt. Es iſt deshalb 
eine Neuwahl angeordnet worden, von welcher wir wünſchen, daß die 
Stimmen unſerer Stadtverordneten ſich von Neuem in dem bisherigen 
Verwalter der Stelle vereinigen mögen, indem derſelbe in der Zeit 
ſeiner Amtsverwaltung ſich vielfach um das Wohl der Stadt verdient 
gemacht hat. — Der wiſſenſchaftliche Verein hat am verfloſſenen 
Dinstag eine Sitzung gehalten, und befand ſich auf dem Programm 
ein Vortrag des Lieutenants und Adjutanten im Ingenieur⸗Korps 
Scheibert (Sohn des Schulraths S. in Breslau), welcher betraf: 
„Pſychologiſches aus den Wahloerwandtſchaften in der Chemie.“ — 
Am 23. d. M. findet hier am Orte (um 11 Uhr) eine Verſammlung 
des glogauer landwirthſchaftlichen Vereins im Kreisſtändever⸗ 
ſammlungs⸗Lokale des Landraths⸗Amtes ſtatt. — Das Stadttheater 
hat ſich in der letzten Woche eines regeren Beſuches zu erfreuen gehabt, 
wozu das Gaſtſpiel der Schauſpielerin Frln. Geiſtinger und des Herrn 
Zimmermann beigetragen hat. Auch der Sänger Tichatſchet it 
ſeit geſtern hier anweſend, um morgen ein Gaſtſpiel von etwa fünf 
Vorſtellungen zu beginnen. Der Direktor Keller, welcher zur Pachtung 
des Stadttheaters in Mainz dorthin ſich begeben hatte, iſt bereits hier⸗ 
her zurückgekehrt. So weit wir überſeben können, ſcheint derſelbe nicht 
abgeneigt zu ſein, die Pachtung in Mainz zu übernehmen, aber einen 
definitiven Entſchluß hat derſelbe zur Zeit noch nicht darüber gefaßt. 
— In Stelle des dem Vernehmen nach zum Regimente zurückkehren⸗ 
den Adjutanten der hier ſtehenden Kavallerie-Brigade, Premier⸗Lieut. 
im 5. Küraſſter⸗Regiment v. Kleiſt, iſt der Sekonde⸗Lieut. im 4. Kü⸗ 
raſſier⸗Kegiment v. Grodzki hierher verſetzt, ein Sohn des ſrüheren 
Kommandeurs des letztgenannten Regiments, des zur Zeit in Lüben le⸗ 
benden Oberſten a. D. v. Grodzki. 


H. Hainau, 18. März. [Vermiſchtes.] In den letzten Wochen habe 
ih auch in dieſem Frühjahre viele Arbeiter 21 Nahe e 
wärtigen Eiſenbahn⸗ oder Waſſerbauten begeben, meiſtens junge, kräftige Ge⸗ 
ſtalten, um, fern von der Heimat, einen höheren Verdienſt zu ſuchen, der je⸗ 
doch wegen der Koſten der Hin⸗ und Herreiſe, der doppelten Haushaltung und 
einer gewöhnlich eintretenden lockern Lebensweiſe in der Regel ein vermeintlich 
hoͤherer iſt, und welcher nur in wenigen Fällen der daheim gebliebenen Familie 
zu Gute kommt. Vor nicht langer Zeit kamen auch in unſerer Nähe zwei Bei⸗ 
ſpiele vor, wo ſolche aus der Ferne, trotz lohnender Arbeit, mit leeren Taſchen 
heimgekehrte Arbeiter aus Reue und, um den gerechten Vorwürfen der nothleiden⸗ 
den und vernachläſſigten Familie zu entgehen, ihrem Leben freiwillig ein Ende 
machten. Freilich kehrte vor Beginn des Winters auch Einer zurück, welcher 
nach mehrjähriger Abweſenheit als Schachtmeiſter mehrere tauſend Thaler er⸗ 
übrigt hatte und dieſelben nun zum Ankauf einer ländlichen Beſitzung verwen⸗ 
det hat. Solche Ausnahmen ziehen in der Regel die Menge an und beſtim⸗ 
men zu ähnlichen Entſchlüſſen, ohne dabei ein gleich günſtiges Ziel erreichen 
u laſſen. Auch, um in den nächſten Wochen nach Amerita auszuwandern, 

ereiten ſich Familien aus der Stadt und Umgegend vor. Wie dies ſeit 
Jahren geſchehen, ſo iſt auch jetzt auf Veranlaſſung des Paſtor prim. Krebs 
eine Sammlung zum Beſten diesjähriger armer und würdiger Nonne 
veranſtaltet worden, wodurch, Br einer Menge Kleidungsſtücke, 35 —36 Thlr 
eingegangen ſind, welche Summe ſeiner Zeit zur theilweiſen Bekleidung der 
Betreffenden verwendet wird. Um hierbei der Bedürftigkeit und Würdi keit 
möglichſt gerecht werden zu können, ſollen auch diesmal vor der Vertheilung 
die Gutachten der Armen⸗Ktommiſſton und des Vorſtandes des Frauenvereins 


dieſer Woche haben 


Katharinenſtraße Nr. 4 ein Droſchten⸗Spritleder; Schweidnigerſtraße Nr. 5 während vier Tagen in den Vormittagsſtunden von 8 — 12 und des Nachmit⸗ 


mehrere Dutzend neue Portemonnais; Karlsſtraße 


und ein kattunenes Halstuch. b 18 
Gefunden] wurden: zwei ſilberne Kaffeelöffel und ein goldner Reifring. 


Verloren] wurde: eine rothe Brieftaſche, enthaltend zwei Thaler in Kaſ⸗ 


ſen⸗Anweiſungen und einen Gewerbeſchein auf den Namen 28 10 


September 1857 in Breslau verſtorbene 
Frau General⸗Lieutenant von Schutter, Johanne Sophie geborne 
Löſch, hat dem Taubſtummen⸗Juſtitut daſelbſt ein Legat von 500 
Thalern vermacht. 


I Glogau, 18. März. [Oderbrücke. — Stadtbauraths⸗ 
Stelle vakant. — Wiſſenſchaftlicher und landwirthſchaft⸗ 
licher Verein. — Theater. — Perſonalien.] Dem Anſcheine 
nach haben wir für diesmal den Winter überwunden, und frohen 
Sinnes ſchreiten wir dem Frühlinge entgegen, welcher uns hoffentlich 
auch die Vollendung der Oderüberbrückungen bringen wird. 


P. C. Die am 21. 


ſammelte ſie alle Männer, die etwa fähig waren, ihres Vaters Eigen⸗ 
thum zu vertheidigen. Sie ließ Thüren und Fenſter verbarrikadiren 
und ſonſtige Maßregeln treffen, um der Gefahr zu begegnen. Den⸗ 
noch wurde fie, bevor fie ſich recht in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen 
vermocht hatte, überraſcht und aus Mangel an Munition gezwengen, 
fi) mit ihren Vertheidigern zu übergeben. 

Kaum war der Feind in das Schloß eingerückt, als er auch Ereefie 
beging, welche die Gräfin zu dem Entſchluſſe brachten, lieber zu ſterben, 
als in die Hände der Feinde zu gerathen. Getrieben von Zimmer zu 
zu Zimmer und nach einem Orte ſuchend, in welchem ſie vor ihnen 


onnais; Nr. 14 zwei weiße Bett- tags von 2 — 6 Uhr, unter Vorſitz des Superintendentur 
decken, zwei Stück Fenſtergardinen, ein Betttuch, eine gehäkelte weiße Tiſchdecke Rochlitz aus Lobendau, und unter ſpezieller Ban — Schulenreviſor 


ol.⸗Bl. Frey 
S| Pan des bereits im November v. J. zum zweiten hieſigen 


ö | Da der letzte Sonnenfinſterniß war auch 
proviſoriſche Bahnhof der oberſchleſiſchen Bahn nur für die dringlichſten 
Bedürfniſſe hergeſtellt iſt, in welcher Beziehung er außerdem zum Theil 
noch durch den ſtattgehabten Brand beſchraͤnkt worden iſt, fo dürfte der 


⸗Verweſers, ie 
N 9 aſtor 
prim. Krebs die Prüfungen, reſp. Viſitationen fämmtlicher Klaſſen hi 
evangeliſchen Schule ſtattgefunden, worauf Freitag — —.— 1 ber 
rus angeordnete Schlußlonferenz mit ag ‚aan Lehrern folgte, 
nacht am Zuge vorher auch in den zur Parochie gehörigen Schulen von 
ermsdorf und Bielau das Viſitationsgeſchäft vorgenommen worden. Die In⸗ 
wählten Dr. Jäger bleibt immer noch auf unbeſtimmte Zeit ve 1 2 
ſelbe erſt nach Ertheilung des bei der Landesbehörde 98 an derselbe 


iſt aus Sachſen⸗Weimar gebürtig, beantragten Naturaliſations⸗Konfenſes erfol⸗ 


gen kann. — Das in den letzten Tagen eingetretene Thau⸗ und tegenwetter 
hat mit einemmale durch Hinwegnahme des Schnee's zunächſt unſern Feldern 
und Fluren ein Frühlingsausſehen gebracht, wenn auch in unſern Straßen 
mächti e Eisdecken noch vorherrſchend ſind und nur langſam der Hacke und 
Schaufel weichen werden. Seit 1 75 haben wir bei heiterm Himmel trocknenden 
N.⸗Weſtwind und 6 — 8 Grad Wärme im Schatten. Unſere Deichſe iſt ſeit 
einigen Tagen ſo ſtark angeſchwollen, daß durch die ungewöhnliche Waſſermaſſe 
und durch die von ihr getragenen Eisſchollen einzelne Stege oberhalb der Stadt 
theilweiſe ſtark beſchädigt, 0 e u aaa worden ſind. Die 

| auch bei uns nicht ſichtbar, da kurz vor Gintrit 
derſelben ſich der Himmel mit dichtem Gewölk bebeitte, das erſt 1 5 akut 
7 wieder von heiterm Sonnenſchein durchbrochen wurde. Trotz der Finſter⸗ 
ni ya des umwölkten Himmels war es während ihrer Dauer nicht dunkler 
wie bei gewöhnlichem Regenwetter. — Heut galt der Scheffel gelber Backwelzen 


Im Falle war er aufgegangen, hatte die Luft erfaßt und fi übe 
ſchädigt auf den Boden gebracht, von wo fie (oa A 2000 . 
eilte, während die Soldaten voll Erſtaunen über dieſe, ihnen fait wie 
ein Wunder erſcheinende Begebenheit ihr nachblickten, ohne auch nur 
einen Fuß zu ihrer Verfolgung zu erheben. Inzwiſchen fand die Gräfin 
eine Zuflucht in der Hütte eines zum Gute gehoͤrigen Bauern, 

Die Gräfin iſt jet wieder verheirathet und lebt am Hofe der Kö⸗ 
nigin Iſabella, wo fie eine der erſten Stellen einnimmt; der alte Re⸗ 
genſchirm aber befindet ſich in der Kirche des heiligen Iſidor, wo er 
reichlich verziert mit Gold und Perlen, hinter dem Altare der · 


Grünberg, 18. Ma ib.) Da aus 
N „18. März. nfinſterniß . aus Breslau 
ben Berlin geschrieben wird, die gemein) am 15. d. habe wegen trü⸗ 
ber fe nicht beobachtet werden können, ſo erſcheint es uns Pflicht, zu 
U richten, daß fie hier ganz vortrefflich geſeben werden konpte. Kurz vor 12 
be vertbeilten ſich die Wolten, einem fast vollkommen ffeien Himmel Flag 


ſicher ſein dürfte, flüchtete ſich zuletzt die arme Gräfin in ein kleines Mufter 
Cloſet, welches feit vielen Jahren als Rumpelkammer diente, und hoffte, 8 
da unentdeckt zu bleiben. Doch gar bald ſpürten die Feinde der reichen 
Erbin, auf die ſie es insbeſondere abgeſehen hatten, nach und fanden 


Gottes als Votivopfer hängt. 


Zu Lund in Schweden giebt es einen Profeſſor Juris Schre⸗ 
velius, dem von den Studenten eine Katzenmuſik gebracht wurde. 


machend. Mit 1 Uhr 5 Minuten, wie Hr. v. Rothkirch für Grünberg es ihren Verſteck. Das Freuden i, welches die Verfol i i Er ſoll die Exami icht allein ſehr ſtren 
* \ n, . v. R. d 55 - geſchrei, erfolger bei ihrem] Er ſoll die Examina nicht allei ſtreng genommen haben (was 
ii. Tae n hatte, trat die Berantierung ein, wodurch nach 2 — Anblick ausgeſtoßen hatten, zeigte es der Entſetzten an, die in ihrer Niemand mißbilligen könnte), ſondern feine Stellung häufig zu N 


Todesangſt die Augen geſchloſſen yatte, wie wenn fie dadurch der Ge: 
fahr zu entgehen vermochte. 5 5 ER 

Die Arme hatte ſich hinter einen Pfeiler von Koffern und Brettern 
verſteckt; dieſe ſchieden fie. von der brutalen Soldateska. Aber wie 
lange konnte dieſe Barriere fie von ihr trennen? In ihrer Verzweif; 
lung blickte ſie um ſich her nach einem Vertheidigungsmittel, durch 
welches fie im Stande wäre, die Feinde abzuhalten, bis fie das Fen⸗ 
ſter erreicht hätte, entſchloſſen, lieber zu ſterben, als ſich den Brutali: 
täten dieſer geſetzloſen Bande auszuſezen. Ihr Auge fiel auf einen 
alten, längſt nicht mehr benutzten Regenſchirm, der ihrem Vater ge: 
horte und eben ſo ſtaubig als von Motten zerfreſſen. war. Dieſen 
ergriff ſie und ſtürzte nach dem Fenſter in dem Augenblicke, als es dem 
Entſetzlichſten ihrer Verfolger gelungen war, ſich durch die Barriere, die 
ihn von ihr trennte, durchzuarbeiten. Als ſie bei ſeiner Annäherung 
den alten Regenſchirm gegen ihn erhob, lachte er hell auf, dennoch 
bewirkte ſein dadurch erregtes Erſtaunen, daß er einen Schritt zurück 
trat. Dieſer Moment war es, in welchem die Gräfin auf die Fenſter⸗ 
brüſtung ſprang und dem Griſſe des Soldaten nach ihren Kleidern 


vokationen benutzen. So fragte er, wie erzählt wird, jüngſt bei eine 
Prüfung den Kandidaten: „Welche Folgen würde es ea 5; 
wenn Sie einen Menſchen dazu dingen würden, mir das Fell durchzu⸗ 
prügeln?“ Der Kandidat ſoll geantwortet haben: „Die Folgen für 
mich 3 nicht 7 aber für Sie würde es die Folge ho⸗ 
ben, daß Sie dann glimpflicher davon kämen, al i di 
Streiche ausgetheilt hätte.“ en, als wenn ich ſelbſt die 


[Ein Diebſtahl unter ſehr erſchwerenden Umfländen] iſt 
vor einigen Tagen in München begangen, nämlich eine am Eingange 
des Hofes der königlichen Erzgießerei aufgeſtellte Kanone von 5 Fuß 
Länge und zwei Cir. Schwere, geſtohlen worden. Die Polizei hat 
aber das widerrechtlich eroberte Geſchütz bereits bei einem Gelbgießer 
entdeckt, in 3 Stücken zerſaͤgt und ſchon theilweiſe im Schmelzofen. 
Die Kanone trug den Namen: „Bladmaißl“, die Jahreszahl 15 70 
und die Deviſe: „Ich hoff zu Gott!“ 


. ͤ UI i _U55 gend 
In Unterkrai in ſogenannter Wü a 
$ ntertrain bat am 2. Februar ein ſogenannter Würmerre t⸗ 

gefunden. Die wiſſenſchaftliche Unterſuchung dieſes Phänomens hat 1 IE 

ben, daß ein maſſenhaftes Auftreten der Larven des jogenannten Schneetäfers 
bühne fuscus.,Schaft.) durch Sturmwind und Schneegeſtöber herbeige⸗ 


ührt wurde, fo daß man fie ſcheffelweiſe zuſammenklauben konnte. Die Larven 
beſtehen aus 12 — 2 
ts 


5 g melancholiſches Halbdunkel verwandelt und der 
meter⸗Stand im Schatten 1. 595 Gb N. allmählich auf 1 Grad R., aljo 
um 2% Grad Wärme, vermindert wurde. Einige, an einem der Sonne zuge 
berten Fenſter ſtehende Crocus ſchloſſen ſich, der Schatten wurde matter und 
den Yeleuchtung eine jo eigentbümliche, daß der Ser die erde teuer em 
5 Verluſt des lieben Sonnenlichtes, nicht umgerechtfertigt erſchien. In einem 
lumenhauſe zeigten ſich unter dem mit feuchten Niederſchlagen bedecken Glas⸗ 
dache auf der hinteren weißen Wand die bei einer Sonnenfinſterniß fo oft ber 
Merten ſichelförmigen Schatten, um ſo ſicherer eine Wirkung jener, als fie mit 
derſelben wiederum gänzlich verſchwanden. 5 Referent hatte dieſe ichelförmigen 
Gestalten während einer Sonnenfinſterniß früher nur an den äußeren Schatten 
Rlätterreicher Bäume beobachtet, und glaubt nach Sbigem den Grund hiervon 
in einer einfachen Abfpiegelung der ſichelförmig verdunkelten Sonnenſcheibe ſu⸗ 
ben zu müſſen. Was bei den Bäumen Luftipiegelungen, waren, nach ſeiner 
Meinung, im obigen Falle gewöhnliche Glasſpiegelungen. Eine nähere Beleh⸗ 
dung hierüber von kompetenter Seite würde gewiß von Vielen dankbar entge⸗ 
gen genommen werden. i a 


L Aus e 
" [Ein alter Regenſchirm.] Sieht man die Regenſchirme über 
den Köpfen von Damen und Herren ausgeſpannt, ſo ſieht man eben 
nichts Poetiſches an ihnen und dennoch haben auch ſie ihre Annalen 
voll Romantik und Legenden. Während der letzten Inſurrektion zu f 
Gunſſen des Don Carlos wurde auch ein Angriff gegen den Sommer: entging; der nächſte ſah ſie hinabſtürzen. 3 2 
Palaft des Marquis de la S— gemacht, welcher zu der Zeit in einem] Mit einem Schrei des Entſetzens ſtürzten die Verfolger nach dem 
anderen Theile des Landes für die Sache der Königin thätig war.) Fenſter, überzeugt, den ſchönen Leib der Gräfin auf dem Pflaſter des 
Seine T e Gräfin F—, war mit der Dienerſchaft Hofes zerſchmettert zu ſehen. Aber der alte Regenſchirm, den fie noch 


ind 1“ lang, 174“ breit, unten platt, ſammetſchwarz, 
haben 8 Paar Füße, einen hornigen, platten Kopf mit Fühlhörnern und 
en re zangen⸗ Wenne dee wur e Din- en Ae ur 


ochter, vet 
allein e e. Als man ihr die Nähe des Feindes meldete, ver- feſt in ihrer Hand gehalten, hatte ſie vor Tod und Entehrung gerettet. 


m 


“wunder 


N 


2 Thlr. 2 Sgr. bis 2 Thlr. 6 Sgr., Roggen 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 
14 Sgr., Gerite 1 6 Sgr. 15 1 T IE 9 Sg. Safer ! Thlr. 3 Sgr. 
bis 1 Thlr. 6 Sgr., Erbſen 2 Thlr. 15 Sgr., Bohnen 2 Thlr. 20 Sgr., Linſen 
4 Thlr. 15 Sgr., Hirſe 3 Thlr. 20 Sgr., Kartoffeln 12 Sgr., ein Quart But⸗ 
ter 1244 Sgr., ein Schock Eier 16 Sgr., der Centner Heu 1 Thlr. 5 Sgr., 
das Schock Stroh 5 Sgr. 

§s Schweidnitz, 18. März. [ Gewerbeverein. — Quar⸗ 
tiere. — Lebensmiktel.] Das Programm der Tagesordnung für 
die am 16. d. Mts. abgehaltene Sitzung des hieſigen Gewerbever⸗ 
eins war ein ziemlich reichhaltiges. Es waren Vorträge angekün⸗ 
digt über das franzöſiſche und neue preußiſche Gewichtsſoſtem, ein Ge: 
genſtand, der bald das allgemeinſte Intereſſe in Anſpruch nehmen wird, 
ferner über die verſchiedenen Methoden, Ellipſen zu zeichnen und über 
die verſchiedenen Bauſtile, mit beſonderer Berückſichtigung der Wohn⸗ 
haus⸗Fagaden, letzterer von dem Lehrer der Provinzial⸗Gewerbeſchule 
und Baumeiſter Karutz zu halten. — Den 2. d. Mts. hielt der Leh⸗ 
rer Stahlſchmidt, an derſelben Anſtalt für das Fach der Natur⸗ 
wiſſenſchaften angeſtellt, einen Vortrag über Chlor und ſeine Ver⸗ 
bindungen. 

Der Mangel an größeren Quartieren macht ſich ſeit einiger Zeit, 
wo eine nicht geringe Zahl von Penfionirten aus dem Civil- und Mi⸗ 
litärſtande hierorts ihren Wohnſitz genommen hat, und zumal jetzt, wo 
die Führer der Landwehr-Kompagnien hierher verſetzt worden find, 
ziemlich fühlbar. Die Nachfrage nach dergleichen Quartieren iſt ſehr 
bedeutend. Zweierlei ſcheint zu wünſchen, einmal, daß für einen Theil 
der Vorſtädte, die bis jetzt durch fortifikatoriſche Rückſichten gebotene Be⸗ 
ſchränkung in Ausführung von Bauten vielleicht eine Modifikation er⸗ 
fahre; zweitens, daß diejenigen Grundbeſitzer in der Stadt ſelbſt, deren 
Häuſer im Innern noch nach einem alten Bauſtile ziemlich unpraktiſch 
eingerichtet ſind, indem in denſelben bei einer bedeutenden Raumver⸗ 
ſchwendung ſich wenig zuſammenhängende Wohnungen vorfinden, an⸗ 
gemeſſene Umbauten vornehmen moͤchten, die ſich nach den jetzt vorlie: 
genden Erfahrungen gewiß rentiren dürften. Was den erſten Punkt 
anbelangt, ſo iſt neuerdings ſeitens der Kommune ein Schritt geſchehen, 
deſſen Reſultat vorerſt abzuwarten iſt, ehe weiter darüber berichtet wer⸗ 
den kann. Was das zweite Moment betrifft, ſo ſcheuen die genannten 
Grundbeſitzer bis jetzt noch die Koſten für derartige Umbauten, ſo 
lange fie nicht die Gewißheit haben, daß die jetzt fo gemehrte Nach⸗ 
frage nach größeren Quartieren nicht blos als eine temporäre und mit⸗ 
hin vorübergehende Erſcheinung zu betrachten ſei. 

Da die Preiſe für die Cerealien ſich andauernd in mäßiger Höhe 
erhalten, ſo ſind auch die Preiſe für die Backwaaren in dieſem Monate 
denen im Monat Februar ziemlich gleich geblieben. Auch die Fleiſch⸗ 
preiſe haben ſich nicht geändert. 


Brieg, 19. März. [Bürgermeiſterwahl.] Das Reſul⸗ 
tat der geſtrigen Wahl eines Bürgermeiſters habe ich Ihnen bereits 
kurz mitgetheilt. (S. das geſtr. Mittagblatt.) Ich laſſe der erſteren 
Notiz heut eine ausführlichere Angabe in Bezug auf die Abſtimmung 
ſelbſt folgen. Die Stadtverordneten-Verſammlung war vollzählig in 
42 Mitgliedern vertreten. Von den 8—9 zur engeren Wahl gezoge⸗ 
nen Bewerbern erhielten im erſten Skrutinium Herr Bürgermeifter 
Teuchert in Gleiwitz 18 Stimmen, Hr. Syndikus Groß hier 
14 Stimmen, Hr. Bürgermeiſter a. D. und Chauſſee⸗Direktor Scholz 
in Steinau 6 Stimmen, Hr. Kämmerer Mützel hier 3 Stimmen. 
Da hiernach keiner der Kandidaten eine abſolute Mehrheit der Stim⸗ 
men erhalten hatte, mußte man zu einem neuen Skrutinium ſchreiten. 
Es durfte alſo nur über die eben genannten 4 Herren abgeſtimmt 
werden. Von dieſen erhielten: Teuchert 19 St., Groß 14 St., 
Scholz 9 St. Da auch jetzt noch keiner der Kandidaten die abſo⸗ 
lute Stimmenmehrheit erhalten hatte, mußten die erſten beiden Herren 
einem abermaligen Skrutinium unterworfen werden und es erhielt nun 
Teuchert 26 und Groß 15 Stimmen. (Ein Stimmzettel war un⸗ 
giltig, da er unbeſchrieben war.) Somit iſt Bürgermeiſter Teuchert 
in Gleiwitz als Bürgermeiſter für Brieg gewahlt. 


Neiſſe, 17. März. Am 11. März beging die philomathiſche Geſell⸗ 
ſchaft die Feier ihres zwanzigjährigen Beſtehens. Der Sekretär der 
Geſellſchaft, Herr Dr. Poleck, eröffnete die zahlreiche Verſammlung mit einigen 
auf das Feſt bezüglichen Worten, denen er die N der Geſellſchaft und die 
Vertheilung des gedruckten Jahresberichts folgen ließ. Aus dieſem erſehen wir, 
daß im Jahre 1856—57 nachſtehend verzeichnete Vorträge gehalten worden ſind: 
am 12. März und 2. April der Sekretär der Ge ellſchaft „über den Verbren⸗ 
nungsprozeß“, der durch eine große Anzahl von Experimenten erläutert wurde; 
am 9. Mai der Landesälteſte Herr v. Donat: „Mittheilungen aus einem Tage: 
buche, welches während der Belagerung von Neiſſe im ahre 1807 von dem 
damaligen Offizier vom Platz geführt worden war“; am 13. Juni der Lehrer 
an der Realſchule Herr Brilka „über Kometen“; am 4. Juli der Kaufmann 
Herr Frank „über die deutſchen Eisenbahnen“, und der Oberſt⸗Lieutenant von 

lauſewitz: „Eine Epiſode aus dem Beginn feines Campagne Lebens“; am 
10. Oktober der praktiſche Arzt Herr Dr. Felsmann „über die Anwendung bes 
täubender Mittel bei Operationen“; am 29. Oktober und 19. November der 
Kreisgerichts⸗Direttor Herr Henrici über die Herrſchaft der Geſetze in Zeit und 
Raum“; am 10. Dezember der Muſikdirektor Herr Stuckenſchmidt „Aber die 
Symphonie“; am 7. Januar der Ober-Staatsarzt Herr Dr. Meinecke „über 
Militär⸗Hygiene“; am 28. Januar der Premier⸗Lieutenant Herr Herhudt „über 
den Fortſchritt der Handfeuerwaffe bis auf unſere Zeit, mit besonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Syſteme, welche in der preußiſchen Armee zur Anwendung ge⸗ 
kommen ſind“; am 18. Februar der Hauptmann ber Artillerie Herr Schärf 
‚über die Zuſammenſetzung und die Güte der friſchen Holzſubſtanz und die Be⸗ 
dingungen ihres Verderbens.“ Neben dieſen Vorträgen wurde eine Anzahl durch 
den Fragekaſten geſtellter Fragen wiſſenſchaftlichen Inhalts beantwortet. Der 
3 enthält ferner einen Nekrolog des durch ſeine literariſche Thati f 

it bekannten, am 15. April 1857 geſtorbenen Ober⸗Stabsarztes im 22. Inf. 
Regiment Dr, Truſen, und die in Neiſſe über das Erdbeben am 15, Januar 
geſammelten Beobachtungen. — Die Geſellſchaft zählt gegenwärtig 70 Mitglie⸗ 
der, die allen Schichten der gebildeten Geſellſchaft angehören. 

Am gegenwärtigen Stiftungsfeſte gab der Rittergutsbeſitzer Herr Dyhren⸗ 
furth in einem Vortrage „ein Reiſebild aus Italien“, und zwar ſprach er über 
feine Reife von Rom nach Florenz und über Florenz ſelbſt. Er ſtellte die Licht- 
und Schattenſeiten Italiens neben einander, ſprach ſowohl von der vulkaniſchen 
Gegend zwiſchen Aquapendente und Raddicofoni, als auch von der reizenden 
Umgebung Roms und dem ſchöͤnen Anbau der Fluren Toskanas, ſuchte bei der 
Beſchreibung der Bauten, Gemälde und Stulpturen die Kunſtgeſchichte in Der: 
bindung zu bringen mit der Geſchichte des Mittelalters in Italien und daraus 
ihren engen Zuſammenhang zu folgern, webte aber auch in die ernſten Gedan⸗ 
ken manche heitere Reiſebilder, die das Leben in der Gegenwart veranſchaulich⸗ 
ten. Zuletzt brachte er in Aer 0, auf das Stiftungsfeſt einen Vergleich 
zwiſchen unſerem Vaterlande in der Neuzeit und Florenz im Mittelalter und 
erklärte, daß nur in einem ſolchen Florenz eine Geſellſchaft wie die Philomathie 
gedeihen könne, welche vorurtheilsfrei die Anſichten eines Jeden unker ſich an⸗ 
bört, fie mit dem Geiſte würdigt oder bekämpft, in der wir heraustreten aus 
dem engen Berufsleben, um auch die Lebensthätigleiten Anderer kennen zu 
lernen, und bereichert durch die Kenntniſſe der Genoſſen nicht allein den Geiſt 
— ſondern auch das Gemüth gewöhnen, der Geſammtheit mit Liebe an⸗ 
zuhängen. 

„Der erſte Toast während des Feſtmahls galt den Begründern der Philoma⸗ 
thie, der zweite den zahlreich anweſenden Gäſten. Ein neues Lied wurde gefuns 
gen, Waste in gebundener und ungebundener Rede wechſelten mit einander ab, 
ein frohes Wort gab das andere und das Feſt endete in ungetrübter Seitertei 


Tarnowitz, 18. März. Je mehr die Bevölkerung unferer 
Stadt im Zunehmen begriffen, um fo mehr wird die Sorgfalt der Po- 
lizeibehoͤrde um das oͤffentliche Wohl fi heben müſſen; hierhin gehört 
isbeſondere die Beaufjichtigung der Lebensmittel. Nicht die Billigkeit 
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derſelben allein, wie Brodt⸗ und Fleiſchtaxe, iſt es, die ihre Ueberwa⸗ 
chung in Anſpruch zu nehmen berechtigt iſt, mehr denn dieſe iſt es die 
Tauglichkeit, die Unverdorbenheit der im Verkehr befindlichen Nahrungs⸗ 
ſtoffe, fie find es hauptſächlich, denen das fürſorgliche Auge der öffent: 
lichen Geſundheitspflege ſich zuzuwenden hat. Wollen wir einen der 
wichtigſten Artikel nennen, ſo iſt es das Fleiſch, denn gerade hierin 
drängt ſich uns die Betrachtung auf, als läge hier ein wichtiges Feld 
für die Thätigkeit unſerer hieſigen Polizei, die wir, ohne ihr thätiges 
Streben auch nur im Entfernteſten in Frage ſtellen zu wollen, doch 
auf ein Uebel hinzuweiſen uns geſtatten dürfen. 

Wir ſehen unſere Wochenmärkte von einer ganzen Reihe Buden be⸗ 
ſetzt, in welchen auswärtige Fleiſcher ihre Waaren zum Nerkauf aus⸗ 
hängen. Wem aber daran gelegen fein könnte, ſich den Genuß des 
Fleiſches für lange zu entſchlagen, der würde gewiß ſeinen Zweck 
erreichen, wenn er das von den auswärtigen Fleiſchern ausgehängte 
Fleiſch in Augenſchein nähme. Daſſelbe, meiſt von elenden Thie⸗ 
ren, in offenen und unſaubern, ſchmuzigen Wagen 3 bis 4 Meilen 
hierher transportirt, iſt es in Staub gehüllt, ſchmuzig, zerweicht und 
ſchmierig geworden, ſo daß es einen wahrhaft ekelhaften Anblick ge⸗ 
währt, und ſollte man es glauben, doch findet es ſeine Abnehmer, denn 
es iſt billiger als das gute und ſauber gehaltene Fleiſch hieſiger Flei⸗ 
ſcher. Vor Kurzem kam erſt wieder der nicht ſeltene Fall vor, wo 
eine Quantität fremden Fleiſches konſiszirt werden mußte, weil die Sa: 
nitätskommiſſion es als ungenießbar und vielleicht gar von einer krank 
geweſenen Kuh herrührend, befand. Nicht kann aber von der Polizei 
verlangt werden, daß ſie nur dieſem Zweige ausſchließlich ihre Sorg⸗ 
falt zuwende, fie würde ſonſt bei der immerwährenden Ab: und Zu: 
fuhr dieſes Artikels allen andern Vorkommniſſen ihre Aufmerkſamkeit 
entziehen müſſen. Es ſcheint vielmehr dieſem Uebel dadurch geſteuert 
werden zu koͤnnen, daß entweder die Zufuhr friſchen Fleiſches aus frem⸗ 
den Kreiſen ganz unterſagt, oder ſtreng darauf geſehen würde, daß 
dieſe Waaren nur in gegen Staub und ſchädliche Inſekten geſicherten, 
ſorgfältig verſchloſſenen Wagen transportirt, und nur ſolchem Fleiſche 
dann der Verkauf geſtattet werde. Die erſtere Alternative erſcheint je⸗ 
doch als die zweckmäßigere, um ſo mehr, als ein Bedürfniß zur Ein⸗ 


bringung friſchen Fleiſches aus fremden Kreiſen in keiner Weiſe vorliegt. | A 


Ratibor, 17. März. Gleich nach dem vor acht Wochen 
hier ſtattgehabten Brande des herzoglichen Schloſſes iſt bei Mehreren 
der lebhafte Wunſch rege geworden, einen Feuerwehr- und Löſch⸗ 
Verein ins Leben zu rufen. Raſch kam es zu einer General⸗Ver⸗ 
ſammlung über dieſe Angelegenheit und ein Komite zur Entwerfung 
der Statuten wurde gewählt. Die Statuten anderer Orte benutzte 
das Komite, jedoch wurden die Lokalverhältniſſe ganz beſonders im 
Auge behalten. Geſtern war nun im Sitzungsſaale des Rathhauſes 
wiederum General⸗Verſammlung, in welcher die inzwiſchen ausgearbei⸗ 
teten Statuten vorgelegt und genehmigt und die Vorſtands mitglieder 
gewählt wurden. Kaufm. Speil sen. iſt zum Vorſitzenden des gan⸗ 
zen Vereins und Gymnaſtal⸗Direktor Dr. Paſſow zu deſſen Stellver⸗ 
treter gewählt worden. Zum techniſchen Direktor wählte man den 
Rathsherrn, Maurermiiſter Starke, und zu deſſen Stellvertreter 
Maurermeiſter Hoͤniger. Die Rendantur iſt dem Kaufmann Julius 
Doms und das Sekretariat dem Poſtſekretär Petzold übertragen 
worden. Es fehlt nunmehr nur noch die Genehmigung des Magiſtrats, 
die zweifelsohne nicht ausbleiben wird. — Noch erwähne ich, daß die 
Rettungsabtheilung aus 3 Kompagnien: (Steiger⸗, Berger: und Be⸗ 
wachungs⸗Kompagnie) beſtehen ſoll und die Löſchmannſchaft, die zweite 
Abtheilung bildend, ebenfalls in 2 Kompagnien zerfällt. 


n. Ratibor, 18. März. In den letzten Tagen — Sonnabend, 
Sonntag und Montag — wurden in unſerer Stadt, wie Ihnen bereits 
mitgetheilt ward, die erſten Gasbeleuchtungs-Verſuche gemacht. Das 
Reſultat dieſer Verſuche ſtellte ſich anfänglich nicht als beſonders günſtig 
heraus. Es fehlte den Straßenflammen in Bezug auf Größe und 
Leuchtkraft an Gleichmäßigkeit, ja am vorgeſtrigen Abende umlagerte 
uns trotz der Gasbeleuchtung eine Dunkelheit, wie wir ſie zur Zeit 
der Oelbeleuchtung kaum gewohnt waren. Doch ſind die Quellen, 
aus denen jene Uebelſtände floſſen, nunmehr beſeitigt, und zwar in 
einer Weiſe, daß wir alle Urſache haben, in dem neuen Lichte einen 
für unſere Stadt hoͤchſt erfreulichen Fortſchritt zu begrüßen. — Der 
Morgen des 15. d. M. zeigte uns einen ſtarkbewoͤlkten Himmel mit 
Schneefall und gewährte uns ſo wenig Ausſicht zur Beobachtung des 
Phänomens der Sonnenverfinſterung. Wider Erwarten verdünnten ſich 
jedoch kurz nach 1 Uhr die Wolkenſchichten hin und wieder zu zarten 
Schleiern, durch die man den intereſſanten Vorgang in ſeinem Be⸗ 
ginne, wie in ſeinen ſpäteren Phaſen, bis 2 Uhr 35 Minuten, in 
welcher Zeit die Sonnenſcheibe nur noch als ſchmale, zeitweilig lebhaft 
erglänzende Silberſichel erſchien, bequem mit ungeſchützten Augen ver: 
folgen konnte. Nach dem genannten Zeitpunkte hingegen häuften und 
verdichteten ſich die Wolkenmaſſen wieder dergeſtalt, daß ſie den ferne⸗ 
ren Verlauf der Verfinſterung unſern Blicken vollſtändig entzogen. Die 
durch das Phänomen veranlaßte Schwächung der Tageshelle erinnerte, 
als die Verſinſterung den höchſten Grad erreicht hatte, an die Düſter⸗ 
keit eines trüben Dezembertages. In dem Verhalten der Thierwelt, 
auf die bekanntlich bedeutende Finſterniſſe eigenthümliche Einflüſſe aus: 
üben, war in unſerem Erfahrungskreiſe nichts Auffallendes wahrzuneh⸗ 
men. — Die lange ſtrenge Kälte iſt nun einer im Ganzen angeneh⸗ 
men Temperatur gewichen. Unter ihrer Einwirkung ſchwindet die leichte 
Schneedecke von den Feldern ſichtlich hin, und wir glauben, daß uns 
ſchon die nächſten Tage einen Saatenſtand erkennen laſſen werden, der 
unſeren, vor der Einwinterung geſchoͤpften ſchönen Hoffnungen ent⸗ 
ſprechen wird. 


„ Zülßz, 18. Marz. Am 17. März, in der 7. Stunde Abends entſtand 
in dem Haufe der Witiwe Heide am Ringe bei einem heſtigen Weſtwinde 
ver. In unglaublich kurzer Zeit brannten die beiden mit Schindeln gedeckten 
äufer, welche zum Glücke noch von maſſiven umſchloſſen waren, nieder. Nur 
der göttlichen Hilfe und der muthigen Entſchloſſenheit und großem Eifer der 
Bürger, welche ſich mitten im Feuerregen auf die benachbarten hölzernen Dächer 
und innern Häuſer wagten, war es möglich, dem wüthenden Elemente Einhalt 
zu thun, ſonſt hätte 955 arme Stadt wohl großes 
Eine 


e Namslau, 18. März. Am 17. März d. J. Abends kurz 
vor 8 uhr, brach hier in dem Wohnhauſe des Chriſtian Frey, Hopo⸗ 
theken⸗Rummer 37 der Breslauer⸗Vorſtadt, Feuer aus, welches von 
einem ziemlich heftigen Weſtwinde begünſtigt, mit überraſchender Schnel⸗ 
ligkeit ſowohl dieſes Gebäude, als auch die zu derſelben Beſitzung ge⸗ 
hoͤrende Stallung und den Schüttboden vollſtändig in Aſche legte. 
Obwohl eiligſt hinreichende Loſchhilfe eingetroffen und in Thätigkeit ge⸗ 
treten war, auch die erforderliche Quantität Waſſer zur Speiſung der 
Löſchgeräthe ſich in den, in der Nähe befindlichen, vom Thauwetter 
und Regen gefüllten Gräben darbot, ſo vermochten doch menſchliche Kräfte 
bei dem zu einem Sturme geſteigerten Winde nicht, dem Feuer auf 
dem Entſtehungsorte Einhalt zu thun. Der Sturm trieb das Feuer 
unaufhaltbar weiter und letzteres ergriff und vernichtete noch die Wohn⸗ 
gebäude, auch einzelne Stallgebäude und Scheuern auf ſechs anderen, 
in der Breslauer⸗Vorſtadt gelegenen Beſizungen. 


nheil treffen können, 
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Die abgebranten Gebäude waren anſcheinend niedrig verſichert; die 
Verſicherungsſumme beträgt überhaupt 3100 Thlr. Das Mobiliar, 
Vieh und Getreide auf der Freyſchen Beſitzung war in Höhe von 760 
Thlr., die Mobilien und Vorräthe auf der Beſitzung des Kubiſch, Hyp.“ 
Nr. 6, auf Höhe von 800 Thlr. verſichert. 

Leider iſt der Verluſt eines Menſchenlebens zu beklagen. Der 20 
Jahr alte Stiefſohn des Stellenbeſitzer Kruber, Namens Gottlieb Jäſchke, 
wurde am 18. März Früh als Leiche, halb verbrannt, aus den Ueber⸗ 
reſten des Frey'ſchen Wohnhauſes gezogen, in welches er ſich des Abends, 
um Sachen zu retten, begeben hatte. Der Umſtand, daß erſt im 
April des vorigen Jahres die Scheuer auf dem Frey'ſchen Gehoͤft ab⸗ 
gebrannt und erſt vor wenigen Tagen in derſelben Vorſtadt Feuer aus⸗ 
gebrochen war, läßt auf böswillige Brandſtiftung ſchließen. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Herr Kläger gefällt bier 
ſo ausnehmend, daß ihn die Direktion auf allgemeinen Wunſch des Publikums 
erſucht hat, noch Gaſtrollen zu geben. — In der nächſten Sitzung der natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft wird ein Vortrag über Vulkane und deren Verbreitung 
gehalten werden. Am ſelben Tage findet auch eine General⸗Verſammlung des 
„Hühnerologiſchen Vereins“ ſtatt. 

+ Hoyerswerda. Aus unſerer Gegend kamen am verfloſſenen Sonntage 
mehrere Perſonen in einer Kutſche durch Kaminau, als aus dem hinteren Theile 
des Wagens Rauch und helles Feuer emporſchlug, wovon die darin Sitzenden 
eher nichts erfuhren, bis die Bewohner ihnen nachriefen. Die Paſſagiere 
ſprangen ſchnell heraus, allein ihre Kleider hatten bereits Feuer gefangen, und 
dem einen derſelben war ein theurer Pelz gar hart mitgenommen worden. 
Schnell waren die Pferde von den Anwohnern außerhalb des Dorfes ausge⸗ 
ſpannt, der Wagen zerriſſen, aber ehe noch das Feuer gelöſcht werden te, 
entzündete ſich das verdorrte Gras der Wieſe, auf welcher die Wagentheile 
zerſtreut umherlagen und verbrannten circa 50 Quadratruthen. Das Feuer iſt 
wahrſcheinlich durch den Kohlentopf, den die Paſſagiere auf dem Wagen ge⸗ 
habt, entſtanden. 


— . —— —— 


Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs⸗Nachrichten 10. 


— Ein Circular⸗Erlaß des Handelsminiſters vom 5.März d. J., den Nr. 60 
des St.⸗Anz. veröffentlicht, beſpricht die Prüfung von Geſuchen um Ertheilung 
einer unbeſchränkten Konzeſſion zur Abfaſſung ſchriftlicher Aufſätze jeder 

rt. Es heißt darin: E 2 1 
„Im § 49 der Gewerbe⸗Ordnung iſt eine allgemeine Beſchränkung der poli⸗ 
zeilihen Erlaubniß zur gewerbsmäßigen Abfaſſung ſchriftlicher Auſſätze in jener 
Hinſicht nicht angeordnet. Nach $ 63 der Verordnung vom 9. Februar 1849 
joll jedoch die gedachte Erlaubniß verſagt werden, wenn die darüber zu verneh⸗ 
mende Kommunalbehörde nach Anhörung der Gemeinde⸗Vertreter die Nützlich⸗ 
keit und das Bedürfniß des 1 Teoficgtens Gewerbebetriebs nicht anerkennt. 
Dabei kommt die Verſchiedenheit der örtlichen Verhältniſſe und Bebürfnifje auch 
rückſichtlich des Umfangs der nach Befinden einzuräumenden gewerblichen Be⸗ 
fugniſſe in Frage. Insbeſondere kann da, wo die Zahl der vorhandenen Rechts⸗ 
anwalte nicht ausreicht, um billigen Anſprüchen der Gerichts⸗Eingeſeſſenen hin⸗ 
ſichtlich der Beſchaffung der erforderlichen Eingaben in gerichtlichen Angelegen⸗ 
heiten zu genügen, für die Zulaſſung unbeſcholtener und zuverläßiger Konzipienten 
zum Betriebe ihres Gewerbes ohne die Beſchraͤnkung auf die Abfaſſung außergerichtli⸗ 
cher Schriftſätze, ein wirkliches Bedürfniß vorliegen, während unter andern Voraus⸗ 
ſetzungen die häufig wahrgenommenen Uebergriffe der Konzipienten in den Ge⸗ 
ſchäftskreis der Rechtsanwalte und die Nachtheile, welche aus der Einmiſchung 
unbefugter Konſulenten in Rechtsſtreitigkeiten entſtehen, zureichenden Anlaß bar: 
bieten, von der polizeilichen Konzeſſion zum Betriebe des Konzipienten⸗Gewerbes 
die Abfaſſung von Schriſtſätzen in gerichtlichen Angelegenheiten ausdrücklich 
auszuschließen. Es iſt hiernach von den Behörden, welchen die Prüfung und 
Erledigung der betreffenden Konzeſſions⸗Geſuche obliegt, in jedem einzelnen 
Falle, neben ſtrenger Prüfung der Perſönlichkeit des 1 — die Erörte⸗ 
rung auch darauf zu richten, ob nach den obwaltenden Verhältniſſen die Kon⸗ 
zeſſion auch auf die Abfaſſung von Schriftſätzen in gerichtlichen 
ten zu erſtrecken oder letztere davon auszuſchließen ſei. Da in Bezug auf die 
Bedürfnißfrage den Gerichtsbehörden die meiſten Erfahrungen zu Gebote ſtehen, 
fo empfiehlt es ſich, die Verwaltungsbehörden dahin anzuweiſen, daß ig 
denjenigen Fällen, in welchen ſie ſich für Ertheilung einer unbeſchränkten Kon⸗ 
eſſion zur Abfaſſung ſchriftlicher Aufſätze jeder Art entſcheiden zu müſſen glau⸗ 

en, zunächſt noch mit den betreffenden Gerichten in Kommunikation treten, da⸗ 
mit die von Letzteren etwa zur Sprache zu bringenden Verhältniſſe vor der Be⸗ 
ſchlußfaſſung zur ſorgfältigen Erwägung kommen. 

— — — — — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Das neue Gewichtsſyſten,] das nach dem Geſetze vom 17. Mai 1856 
mit dem 1. Juli d. J. in Preußen in ich tritt, wird zwar, wie alles Neue, 
anfangs us Unbequemlichkeiten mit ſich führen, es hat indeß vor dem alten 
Syſtem manche Vorzüge. Abgeſehen davon, daß das Rechnen nach dem neuen 
Syſtem ungleich leichter, als nach dem alten iſt, jo iſt vor Allem die große Er 
leichterung und der große Nutzen hervorzuheben, den die Gleichheit des Gewichts 
in den Zollvereinsſtaaten beim Privatverkehr gewähren muß. Da die bevor 
ſehzen die Preite der tief ins Leben eingreift, und fait alle Stände berührt, in, 
ofern die Preiſe der Waaren, die nach Gewicht verkauft werden, neu reguli 


ngelegenbei: 


werden müſſen, jo ſcheint es nicht am unrechten Orte zu ſein, auf die Verän⸗ 
derung kurz in Folgendem zurückzukommen: Die Gewichtseinheit bildet daß 
Glam welches der Hälfte eines franzöſiſchen Kilogramms oder 500 franzöſiſchen 
rammen gleich iſt. Der Centner wiegt dann 100 Pfd., und 40 Centner ode 
4000 Pfd. machen eine Laſt. Das Pfund wird in 30 Loth, das Loth in I 
Quentchen, das Quentchen in 10 Cent, der Cent in 10 Korn getbeilt. Noch 
kleinere Theile werden durch Bruchtheile des Korns ausgedrückt. Keine der fei 
heren Gewichtsbenennungen entſpricht daher der Quantität des neuen Gewicht 
Das Neupfund wird fait 34, Altloth, das Neuloth faſt 1, Altloth, 1 Nen 
quentchen faſt ½ Altquentchen, 1 Neucentner gleich 106 Pfd. 29 Loth altes 
Gewicht betragen. Ferner iſt ein Altcentner nahe 102 Neupfund 27 Neulof 
Wurde alſo ! Altcentner Waare mit 1 Thlr. bezahlt, fo muß der Neucening 
derſelben 29 Sgr. 1%, Pf. koſten; ein Altpfund iſt gleich 28 Loth 6 Cent 
Korn Neugewicht; koſtete nun bisher ein Altpfund 1 Thlr., jo wird ein N 
pfund, weil es ſchwerer iſt, theurer zu ſtehen kommen, nämlich 1 Thlr. 2 CH 
1 Pf. Ein Altloth iſt gleich 6% Neuloth, gleich 8 Quentchen 7 Ene 
Korn Neugewicht. Das Neuloth einer Waare wird alſo theurer, dagegen da, 
Neuquentchen billiger werden, denn 1 Altquentchen iſt gleich 0, nend 
chen, oder 3 Altquentchen gleich 6 Neuquentchen 5 Cent 7 Korn. Es Ko 
ſchon mehrere Broſchüren geſchrieben, worin der in Frage ſtehende Gegenftän, 
behandelt wird. Unter andern find bei Schröbel und Simon in Halle U 
dem Titel: „Unentbehrlicher Ausxrechner,“ vollſtändig ausgerechnete T 
nach Centnern, Pfunden und Lotben erſchienen, die denen pilfreich zur Aen. 
gehen können, die ſich in die neuen Verhältniffe nicht ſogleich zu finden, wis 


i iſori ng über die gemeinſchaftliche Branntweinſteuer 
. Dee Te e En Hisein in den hierzu verbundenen 
Zollvereinsſtaaten und Landestheilen iſt ſetzt auf amtlichem Wege für das J 
1857 zujammengeftellt worden. Hiernach hat die Brutto⸗Einnahme an Bran 
weinſteuer betragen: in Preußen und in denjenigen Landestheilen, aus wel 
die Einnahme in preußiſche Kaſſen fließt: 9,065,018 Thlr., in dem Herzogtbuf 
Ae de 39,378 Thlr., im Herzogthum Anhalt⸗Deſſau⸗Rothen 10923, 
Thlr., in dem tachjensloburg-gothaiichen Amt Volkenrode 1490 Thlr., in 
ſchwarzburg⸗ſondershauſenſchen Unterherrſchaft 52 Thlr., in der ſchwarzbun 
rudolſtadtſchen Unterherrſchaft 523) Thlr., in der Graſſchaft Schaum 
8807 Thlr., im Königreich Sachſen 738,848 Thlr., im thüringiſchen V 
93,400 Thlr., zuſammen 10,061,486 Thlr. Zu dieſer Summe treten noch ge 
Uebergangs⸗Abgabe von Branntwein 5952 Thlr., ſo daß die Gejammt- Bel us 
Einnahme 10,067,438 Thlr. beträgt. Nach Hinzurechnung der Defekten 
der e und nach Abzug der nötbin gewordenen Bergütigundf, 
Rückzahlungen, Bonifikationen für 78 ranntwein 2c. ſtellt fich die 
vertheilende Einnahme auf 8,265,060 Thlr. Der vertragsmäßige An Pr) 
dieſer Summe beträgt für Preußen und diejenigen Landestheile, aus wach 
die Einnahme in preußiſche Kaſſen fließt, 7,042,716 Thlr., für das Hence 
Anhalt⸗Bernburg 21,845 Thlr., für das Herzogthum Sinbat Fefe a 
46,918 Thlr., für die zoßbergoglic ſächſiſchen Aemter Allſtedt und Old ir 
3638 Thlr., für das fachjen-foburggothajbe Amt Voltenrode 1148 Thlr. gc 
die ſchwa 1 nterherrſchaft 14350 Thlr., für die ſchweeſd 
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burg⸗rudolſtadtſche Unterherrſchaft 6112 Thlr., für das Fürſtenthum Birken 
13,288 Thlr., für die Grafſchaft Schaumburg 14,564 Thlr., für das 
Sachſen 689,035 Thlr., für den thüringiſchen Verein 411,446 Thlr. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


—— ſ— —-— — d — 


Beilage zu Nr. 133 


621 


der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 20. März 1858. 


Kohlentransport nach der Strecke Köln⸗Berlin.] Man ſchreibt 
1 — Die Eiſenbahndirektoren des Gebietes des zum 
berlin⸗loͤlner Kurſe gehörenden Eiſenbahnverkehrs haben in einer Konferenz die 
Maßnahmen in Berathung gezogen, durch welche dem Vertriebe der hannover⸗ 


der „Hann. Ztg.“ aus Berlin: 


ſchen und weſtjaͤliſchen 
könnte, welche dem in | 
Vertriebes der ſchleſiſchen Steinkohle 
bedürfniſſe entſpräche. 


teinkohlenlager eine 


treffenden Eiſenbahnen ſein würde. Es werden 
ren beifällige Aufnahme erwarten 
mers eine Ermäßigung der 0 
bahnverkehrs eintreten laſſen wird. Di 
den Konfumenten weſentliche Vortheile bieten, 


Preisverminderung der Kohlen nothwendig auch ein Sinken der Holzpreiſe zur 


Folge haben würde. 
＋ Breslau, 19. März. 


Folge des neuerdings ſo weit verzweigten 


Wie verlautet, iſt die Konferenz dahin übereinge⸗ 
kommen, daß das zweckmäßigſte Mittel zur Steigerung des weſtfäliſch⸗hanno⸗ 
verſchen Steinkohlenbetriebes eine Herabſetzung der Kohlenfrachten auf den be⸗ 


läßt, daß man ſchon im Laute dieſes Som: 
der Kohlentarifſäze im Gebiete des berlin⸗kölner Eiſen⸗ 
Die Ausführung dieſer 


ene 
! a [Börſe.] In Folge ſchlechter pariſer Courſe 
war die Börſe heute in ungemein flauer Stimmung; die meiſten Aktien, aus⸗ 
enommen Freiburger, ſind bedeutend im Preiſe zurückgegangen. 


Ausdehnung gegeben werden 
entſtandenen Konkurrenz 


hieran Vorſchläge geknüpft, de⸗ 


tigen Markte, 


Maßregel würde ! 
Fa nur ſehr mittel 


indem die dadurch entſtehende 


Auch öſterr. 


wurden zur Notiz bewilligt; mittle und 
ſaz;, Erbſen in den beſten Sorten, 
ſich begehrt, das 
Weißer Weizen 
Gelber Weizen 


32 Thlr. Gld., 


Spiritus behauptet, loco 
12% Thlr. Br. 


Thlr. Br., Auguſt⸗September — —, Veiße Saat 14 


Juli⸗Auguſt 8% Sep⸗ 


geringe Sorten hatten nur trägen Ab⸗ 
ſo wie ſchwarze Wicken zur Saat erhielten 


Angebot war nur klein. 


62—65—67—70 Sgr. . Breslau, 


60—63—66—68 


Waare — —, pr. März 31 Thlr. Br., Marz⸗April 31 Thlr. Br., April⸗Mai] bis 111 Sgr. Winterrübſen 90—94—96—98 Sgr., Sommerrübſen 80—81 
31% Thlr. Br., 51 Ibir. Old, Mal⸗Juni 32% Tulr. Br. 
Vini⸗Juli 334% Tlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, 
September⸗Oktober — —. 

Räböl unverändert; loco Wagare 12 ½ Thlr. Gld., pr. März 12% Thlr. 
bezahlt, Mare pr 12 Ale. Br., Aprl Mai 12% Ihle. Br, Ma Jun 
— —, Juni-Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, September⸗Oktober 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; pr. März 7%, Thlr. Gld., Maärz⸗April 
24 Se en! April⸗Mai 7% Thlr. Br., Mai⸗Juni 7% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 
79 r. 0 8 
tembewsOktober — 


Breslau, 19. März. 


bis 86—88 Sgr. nach Qualität. 
Rüböl bei ſtillem Geſchäft wenig verändert; looo 12% Thlr. Gld., pr. 
März 12% Thlr. bezahlt, März April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. 
Br., September⸗Oltober 12% Thlr. Br. ; 
7 Thlr. en detail käuflich. e 
Kleeſagten in beiden Farben waren heute in matter Haltung, Zufahren 
und Kaufluſt ſehr ſchwach, und unter Notiz erlaſſen. 
Rothe Saat 12½ —13—13½—14½ Thlr. x 
Y—1UYU—174—18% Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 11 12½—.13—13½ Zhle 
An der Börfe war das Lieferungs⸗Geſ 


chäft in Roggen in matter Haltung, 


’ Mi [Produktenmarkt.] Die Zufuhren zum heus die Preiſe niedriger, in Spiritus ziemlich unverändert. — Roggen pr, März 
beſonders in den beſſeren Qualitäten jeder Getreideart, waren und März⸗April 31 Thlr. Br. April⸗Mai 3114 Thlr. Br., Mai- Jun 3214 Thlr. 
mäßig, die Kaufluſt für vorbenannte Gattungen gut und die Breife | Br. und Gld., Juni⸗Juli 33% Thlr. Br. — Spiritus loco 6% Thlr. bezahlt, 


6% Thlr. Gld., pr. März und März⸗April 7 % Thlr. Br., April⸗Mai 7% Thlr. 
Br., Mai⸗Juni 7% Thlr. Br., Juni⸗Juli 7% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 8 Gl. 


19. März. Zint unverändert. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 19. März Oberpegel: 12 F. 10 Z. Unterpegel: 1 F. 9 8. 


Eisſtand. 


s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Bunzlau. Weißer Weizen 70 75 Sgr., gelber 5777 —70 Sgr., Roggen 
41, —45 Sgr., Gerſte 38 , —41% Sgr., Hafer 33—34½ Sgr., Erbſen 724% 
bis 80 Sgr., Kartoffeln 14— 16, Sgr., Pfund Butter 6—6% Sgr. 
Weizen 7577 ½ Sgr., Roggen 42% 45 Sgr., 


Fredit Mobilier wurden billiger als geſtern begeben. Am Schluſſe der Börſe, Vrenner⸗Weizen ..» 48—50—52—54 „ t 
als niedrigere wiener ae — — — dieſelben unter Notz verkauft. Aoogen Bermekenrun ya: 3 1 „ rn 
Schleſ. Bankverein ſeſt. Das Geſchäft war ziemlich umfangreich. Fonds matt erſte EEEZEEIZEREZZZ 29— 73941 „ und 
beſonders öſterr. National-Anleibe, a 1 8 7 Ne D Gewicht. 
Darmſtädter 100% Br., Eredit⸗Mobilier 124%, bezahlt und Br., Commandit⸗ och⸗Erbſenn 7 ar br 
Antheile 104 Br., ſchleſiſcher Bankverein 85 , —85 7 bezahlt. } A Ferien 22 ** 1 4 
$5 Breslau, 19. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Bicken . ...... ... 56—58—60—62 „ H Reichenbach OA. 
Roggen matter bei ſehr geringem Geſchäft; Kündigungsſcheine — —, loco Deljaaten beachteter und höher bezahlt. — Winterraps 104—107—109 JGerſte 40 42½ Sgr., Hafer 32 — 337 Sgr. 


Mit dem Gefühl des tiefſten Schmerzes zei⸗ 
pen wir ſeinen vielen Verwandten und Freunden 
tatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an, 
daß unſer innig geliebter Bruder und Alb, 
der Steuermann Hugo von Treuenfels, 
im beinahe vollendeten 24ſten Lebensjahre, am 
5. Februar 1858 in Port au Prince dem ge 
ben Fieber erlegen. 12074 

Kittlitztreben, den 18. März 1858. 

Die Hinterbliebenen. 


Geſtern ſtarb nach kurzem Krankenlager meine 
geliebte Mutter Friederike Eleonore verw. 
Kaufmann Pflücker, geb. Schmiedel, aus 
Waldenburg, in ihrem 76ſten Lebensjahre. 

Breslau, den 19. März 1858. 

124851 N. Bernh. Pflück er. 


Den am 16 
erol ten in is ab. 
Aelteſten Louis Ben itter des eiſer⸗ 
nen Kreuzes und rothen BE DE im 8 
Lebensjahre, zeigen tieſbetrübt an: 2496 


nin iebenen. 
Ratibor, den 17. März Ig ie 


' Dank. 
Allen Denen, welche am verfloſſenen Don⸗ 
nerſtag unſern lieben Bruder und Schwager 
Robert Stein zur letzten Ruheſtätte geleitet 
aben, insbeſondere den Herren Marſchällen und 
litgliedern der löblichen Barbier⸗Innung ſagen 
wir unſern herzlichſten Dank. [2073] 
reslau, den 19. März 1858. 
Die Hinterbliebenen. 


Cre ⁊ͤ K 
Am Seen 1 Hinſcheidens 


e 
Fräulein Emilie Müller, 
geſtorben 12 
zu Ohlau am 20. März 1857. 
Vor die Seele tritt mir wieder 
eut Dein unvergeßlich Bild, 
Line Thräne ſchmerzlich quillt 
Auf das Grab, das theure, nieder. 
O es iſt ein Troſt hienieden, 
och zu geiſtigem Verkehr 
„Sich Dein Weſen denken her! 
Wär' es ewig nicht geſchieden! — 
Deine Milde, Herzensgüte 
Und Dein liebevoller Blick 
Kehrt uns wieder heut zurück, 
Wie der Frieden im Gemüthe. 
Laſſe uns Dein Angedenken 
Bis auch unſer Auge bricht, 
Bis dereinſt in hehrem Licht 
l Sich des Schmerzes Schatten ſenlen! 
——— ͤ—ͤ—e . . 
& IheatersMepertoire. _ 
onnabend, 20. März. 69. und vorletzte Vorſtel⸗ 
ung des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Lease Trauerſpiel in 5 Akten von 
Sonnta es 
9 * rz. 
un ments 


J. am Lungenſchl 


— 70. 82 pn; 
von Vorſtellungen. 
— lan ale . — Seen. 
ore Cammerano vo u Wroniſchen des 


königl. ische 
Gal — ammerſängerin, als 
ee he —̃ Ä2½ 


im Saale zum blauen Hirsch. 
Serie noch kurze Zeit u ſehen. 
ie Sonnabend den 2, onntag den 21. Mär 
gan Liſtürmung von Sebaſtopol. Vorher. Auf⸗ 
ng des Mondes bei Florenz. Zum Schluß: 
Ein Kunſtballet. 
Uhr. F. Giercke, 


| apIng-Acndemie. Heute Sonn- 
m end: Aufführung des Oratoriums ve 
ben Schläfer‘ von C. Loewe in der 


Anfang 7% 


ala Leopoldina. Der Billet-Verkauf in 
nu, usikalien-Handlung der Herren Kö- 


Kinn U Co. wird um 4 Uhr geschlossen. 


Nach 9 Uhr 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 


br. 2070 
Zur Prufung 


ſünntlicher Klaſſen der Induſtrie⸗ Schule 
der arme iſraclitiſche Mädchen, welche Sonntag 
en 21. d. M. Vormittags, im Saale des 
Gen restaurant ft en doll. ladet alle 
en nner und Bnbiibäuss der 8 1 

} JRR 3 er Vorſtand. 

Breslau, im März 1858. 12492 


a 


) age 
Rittmeiſter a. D. u. Landes: | +#) 


rn. ] 
Mechanikus. 


nftalt eigehenft | Zeile 1 Sgr., 


In meiner mediziniſch⸗gymnaſtiſch⸗orthopädi⸗ 
ſchen Heilanſtalt können Kranke, welche an Ver⸗ 
trümmungen des Rückens und der Glieder lei⸗ 
den, zu Oſtern Aufnahme finden, da mehrere 
von den Penſionärinnen nach erlangter Kräfti⸗ 
gung und Heilung die Anſtalt verlaſſen. Für 
den Unterricht in den Wiſſenſchaften iſt geſorgt; 
die Umgangsſprache iſt die Franzöſiſche, unker 
Leitung einer geborenen Franzöſin. Proſpekte 
gratis. [2070] 

Berlin im März. 

Der Direktor Krüger, Chauſſeeſtr. 38. 


Französischer Unterricht, 
Schuhbrücke 20, [2481] 
Der neue Cursus für Anfänger beginnt den 
7ten, der neue höhere Cursus den 12. komm. 
Monats. Anmeldungstunden von 12 bis 2, 
S. Kroh, Sprachlehrerin. 


ch cc) 
Schnabel’s Institut 
% für Flügelspiel u. Harmonielehre, 
Ohlauerstrasse Nr. 80, 
Die Aufnahme neuer Schüler findet 
täglich von 12 bis 3 Uhr statt, 
Julius Schnabel. 


eee 


. . SIT SHE 
Parker e 


* 


Wein: und Bierhalle, Ning 19. 
Heute und folgende Ace 

per bahn den Bunde Jamie Tobich 

er böhmiſchen er⸗Familie Tobiſch. 

Auf. 6 Uhr. 1297 * B. Ho 


" * * 
Zahnärztliche Anzeige. 
Die Anfertigung einer künſtlichen Zahngar⸗ 
nitur, welche beim Tragen durchaus keine Un⸗ 
bequemlichkeit verurſacht, erfordert bekanntlich 
einen vollkommen richtigen Abdruck des Mun⸗ 
des. Da es nun zur Geſundheit des menſch⸗ 
lichen Körpers, ſowie zum Wohllaut der Stimme 
hoͤchſt nöthig ft, ein der dinner ce Gebiß 
zu haben, und es bisher immer ſchwer hielt, 
eine ganz paſſende Zahngarnitur zu erhalten, 
ſo machen wir auf den neu erfundenen Appa⸗ 
rat des Hofzahnarztes Herrn Dr. Blume, 
Unter den Linden 41, „Mundmeſſer“ ge⸗ 
nannt, aufmerkſam, vermittelſt deſſen Gebrauchs 
man mit Leichtigkeit, ſowohl das richtige Maß 
der Breite und Höhe des Mundes, als auch 
die Stellung der Zähne genau erhält. Wir 
können die Kunſt und Reelität, ſowie die 
freundliche Sorgfalt des Herrn Dr. Blume 
um ſo mehr empfehlen, als die Preiſe jo ge: 
ſtellt find, daß auch ein wenig Bemittelter ſich 

eine ſolche Zahngarnitur verſchaffen kann. 

Berlin im Juli 1856. 2067 
du Troſſel, General⸗Major a. D., v. Moſch, 
Major a. D., v. d. Hagen, Rittmeiſtera. D., 
Baer Bartels, Geheimer Sanitätsrath, Ober: 
Arzt in Bethanien, J. Moſer, königl. Geh. 
Hoftommiſſionsrath, Vor v. Schlieben, 
+ Boyen, 


Ä I v 
NB. Ich, Major v. Mo ſch, Mauer: und 
bin gern bereit, Aus⸗ 


Leipziger⸗Straßen⸗ Ecke, 
wärtigen auf Wunſch nähere Auskunft zu er⸗ 
theilen. 


FE fir Simmermeifter und 


Holzhäudler. 

In einer größeren Stadt, in der Nähe 
Berlins, ſoll eine Dampfſchneidemühle 
von 30 Pferdekraft mit 3 Gattern, welche 
vollftändig im Bade en 
ſchiffbaren Waſſer gelegen ist, mei 
— — Platz mit Wohnhaus, Arbeits⸗ 
und Vorrathsgebäuden, verkauft werden. 

Der Hr. Beſitzer, welcher auf dem Grund⸗ 
ſtücke ſeit einer Reihe von Jahren, behufs 
der Bauten zu den in der Nähe gelege 
nen königlichen und prinzlichen Schlöſ⸗ 
ſern, ſo wie zur Eiſenbahn ꝛc. ein bedeu⸗ 
tendes Zimmerei⸗ und Holz⸗Geſchäft be⸗ 
treibt, will daſſelbe nebſt guter Kund⸗ 
ſchaft, vorgerückten Alters wegen, aus 
freier Hand verkaufen und würde dies 
eine ſehr vortheilhafte Acquiſition für einen 
Zimmermeiſter ſein. Anzahl. 12000 Thl. 

Nähere Auskunft ertheilt Hr. C. Marius 
in Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 114, 
von 12—4 Uhr. 2071 


— xxx BE 0 Sn en 0 02 
Das Prenf. Landwirthſch. Jutellig.⸗ 
Blatt beginnt am 1. April d. J. ein neues 
Abonnement. Beſtellungen mit 22% Sgr. neh⸗ 
men alle Poſt⸗Anſtalten an. Anzeigen, pro 
duden darin die weiteſte Verbrei⸗ 
E . 


in, Leipzigerſtraße 115. 116. [2072] 


dition (Theodor Boeſche), empfiehlt ihr reichhaltiges Lager aller in dieſes Fach gehörenden Gegenſtände zu fe 


Breslauer Bürger: Schügen- Corps. 


Zur Vorfeier des hohen Geburtsfeftes Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen: 
Kirchenparade, Sonntag den 21. März. — Antreten auf dem Magdalenen⸗Kirchhof 
Morgens 8% Uhr. [2086] 

Breslau, den 19. März 1858, Der Vorſtand. 


Das letzte Teſtament des Menſchenſohnes! 


(Ebr. 9, 15. Joh. 17, 21.) Predigt⸗Saal am Ring 52, Sonntags Nachm. 5 Uhr. 


Evangeliſche Geſellſchaft 


für Deutſchland, Breslauer Zweigverein, nächſte ain eg Montag den 22. März Abends 
7 Uhr im Predigtſaal, Ring Nr. 52. Die Theilnahme ſteht Jedem frei. 2480] 
Vortrag: Prediger Edward. B. D. 


Erwiderung. 


n Folge der, in der Beilage zu Nr. 131 der Schleſ. Zeitung mitgetheilten Verhandlungen 
des Vote Central⸗Vereins ei chutz der Thiere“, 2 wir uns genöthigt, die demſelben 
zugegangene Mittheilung: daß in unſerer Fabrit „Pferde jammervoll verhungern gelaſſen wer⸗ 
den“, als die ſchmutzigſte Verleumdung zu bezeichnen, und müſſen wir aufrichtig bedauern, daß 
der betreffende Verein, in ſeinen humanen und löblichen Beſtrebungen, nicht von glaubwürdige⸗ 
ren und achtungswertheren Berichterſtattern bedient wird. 2082 

Breslau, den 19. März 1858. Chemiſche Dünger⸗Fabrik. 

Das Central⸗Verſorgungs⸗Juſtitut für Dentſchland von ſel. Gebr. Haaſe 
Neffe in Berlin, Neue Jakobsſtraße 16, empfiehlt ſich einem hohen Adel und geehrten 
Publikum zum unentgeltlichen Nachweiſe qualiftzirter Perſonen, als: Disponenten, Buchhalter, 
Norreſpondenten, Handlungsreiſende, Commis, Pharmazeuten, Wirthſchaftsbeamte, Oekonomen, 
Rechnungsführer, Föͤrſter, Brennerei⸗Inſpektoren, Volontairs, Hauslehrer, Gouvernanten, Ge⸗ 
ſellſchafterinnen, Bonnen, Directricen, jo wie andere im Privatverhältniß ſtehende Perſonen. 
Es werden nur ſolche Perſonen zu placiren geſucht, welche den an ſie zu machenden Anſprüchen 
ewachſen und mit guten Atteſten verſehen find. Dieſe zahlen 24 % Proviſion vom erſten 
arenen ur Zeit find in faſt allen Branchen gute Stellen zu beſetzen und werden 
ſteldungen zu ſolchen bereitwilligſt entgegen genommen. [2069] 


Baumſchulen. 

Den hierüber in neuer Auflage erſchienenen Katalog (über 3000 Nummern ſtark) über 
Obſtbänme, Obſtſträucher, Bäume und Sträucher zu Parkanlagen ꝛc. empfehle 
ich den reſp. Intereſſenten zu geneigter Beachtung. Aufträge werden möglichſt zeitig 
erbeten. . Julius Monhaupt, [2079] 

Beſitzer der Baumſchulen in der Sandvorſtadt, Sterngaſſe Nr. 7 in Breslau. 


Berliner Revue. 


Die „Berliner Revue, ſocial⸗politiſche Wochenſchrift“, erhält mit Beginn des neuen Quar⸗ 
tals eine zeitungsartige Beilage, „Montagszeitung der Berliner Revue“ betitelt, 
und wird alsdann, ſtatt bisher Freitags, an jedem Montag Früh ausgegeben und mit den 
erſten 1 verfandt werden. 

Dieſe „Montagszeitung der Berliner Revue“, die nur mit der „Revue“ zuſammen gelie⸗ 
fert werden kann, wird alle politiſchen Nachrichten des Tages, einen Börſenbericht, die Börſen⸗ 
Courſe und telegraphiſche Depeſchen enthalten. 5 

Der bisherige Inhalt der „Revue“ — Unterhaltendes und Belehrendes: leitende Artikel 
über Politik, Literatur und Kunſt, Skizzen und Studien aus dem Volksleben, Reiſebrieſe — 
indet 5 in dem ebenfalls am Montag Früh ausgegebenen Hauptblatte der „Revue“ 
eine Stelle. 

Trotz dieſer Erweiterung des Unternehmens bleibt der Preis derſelbe. 8 

Beſtellungen auf die „Berliner Revue“, unter welchem Titel beide Theile der Wochenſchrift 
vereinigt bleiben, nehmen alle Poſtämter und Buchhandlungen Deutſchlands an, für Berlin die 
Expedition, Deſſauer⸗Straße Nr. 5. 

Das vierteljährliche Abonnement für die „Berliner Revue“ beträgt für Berlin 1 Thlr. 
25 Sgr. (incl. Botenlohn 2 Thlr.), bei allen preußiſchen Poſtanſtalten 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., 
bei den Poſtanſtalten des deutſch⸗öſterreichiſchen Vereins 2 Thlr. 20 Sgr. [2064 


25 pro Cent! 


verkaufen wir ohne jede Charlatanerie, um bis 

zur nächſten Saiſon vollſtändig zu räumen, einen großen 

Theil unſerer Waaren billiger, als ſolche vor drei 

Monaten gekoſtet haben, und iſt damit jeder Dame 
Gelegenheit geboten, 


reele gute Waaren wahrhaft billig 


zu kaufen. 12083 


Gebrüder Littauer, 


Ring Nr. 20, »is-à-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 


Die Lampen: und Metallwaaren⸗Fabrik 


von J. Friedrich, 


K i kt Nr. 8 
intermar „ r 


billigen Preiſen. — Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 1955] 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Exöffnung. [315] 
Königl. D zu Breslau 


Abtheilung J. 
Den 12. März 1858 Vorm. 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Handſchuhmachers 
und Handelsmannes W. Jungmann bier. 
ee 54, iſt der faufmän, 
niſche Konkurs eröffnet, und der Tag der 
lungs⸗Einſtellung a 800 
£ auf den 6. März 1858 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann Stetter, Karlsſtraße Nr. 20 
hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 25. März 1838 VBM. 11 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmiedel im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenftände 

bis zum 11. April 1855 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer eimanigen Rechte, ebendahin zur Kon» 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III, Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte, 

bis zum 17. April 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Bermalfungs personals 
auf den 10. Mai 1858, UM. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Ralb 
Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer im Iſten 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu er⸗ 
ſcheinen. * 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Alkord 
verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. c . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns ber 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. g 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


— — 


— O a ageeladuug. 
olgende Sparkaſſenbücher der Sparka 
Breslau ſind angeblich verloren 5 zu 
1) Ar. 33,015 über 11 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. 
mit Zinſen auf den Namen Vincen 
Fiedler lautend, am 28. Januar 1853 
2 verloren der verehelichten Hürd⸗ 
ler Fiedler, Glifabet geb. Schote; 
Nr. 58,162 über 27 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. 
mit Zinſen auf den Namen Gottfried 
Reckner lautend, am 18. März 1857 aus. 
geftelt, verloren von dem Dienſtknecht Carl 
Scholz zu Kae 
Die etwaigen Inhaber dieſer Bücher werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anfprüche ſofort, 
ſpäteſtens aber in dem 
am 19. April 1838, Vorm. 12 Uhr, 
vor dem Referendarius Dr. Lunge anſtehenden 
Termine anzumelden und ihre Anrechte nad» 
uweiſen, widrigenfalls dieſe Sparkaſſenbücher 
r erloſchen erklärt und den Verlierern neue 
an deren Stelle werden ausgefertigt werden. 
Breslau, den 11. März 1858. 16520) 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abth. . 


einer achtbaren Familie finden noch einige 
junge Madchen liebevolle mütterliche Aufna — 
Nachhilfe in den Schularbeiten wie in der Mu⸗ 
fi Sale gen 5 

eres ertheilt gütigſt Herr Gymnaſiallehrer 
[2432] Simon, Mathiasſtraße 12, 


„ 
Die Zuckerfabrik in Seiffersdorf bei Liegnitz 


wird auch in dieſem Jahre wieder Abſchlüſſe mit Rübenanbauern kontrahiren, und 
erſucht die Herren Landwirthe, ſich recht zeitig dieſerhalb bei dem Unterzeichneten oder 
bei der Direktion der Fabrik zu melden. Diejenigen Rübenanbauer, welche wegen 
Abnahme der Rüben nicht Kontrakt geſchloſſen haben, können dann erſt berückſichtigt 
werden, wenn die Fabrik noch Bedarf hat, nachdem fie die abgeſchloſſenen Rüben 
übernommen hat; auch kann auf den Gütern Schlauphoff, Boberau und Nieder⸗ 
Kummernick und in der Zuckerfabrik zu Seiffersdorf bei Liegnitz wiederum neuer 
Zuckerrübenſamen bezogen werden. [1648] 
Jacobsdorf, den 1. März 1858. F. W. Methner. 


Güter⸗An⸗ und Verkauf. 


Denjenigen geehrten Herrſchaften, welche ihre Beſitzungen in dieſem Jahre ver⸗ 
kaufen wollen, empfehle ich zufolge meiner bedeutenden Connexion hiermit meine Ver⸗ 
mittelung in höchſt reeler Weiſe und unter ſtrengſter Discretion. [2065] 


+ + Franz, 


Kaufmann und Güter⸗Agent in Görlitz, Nicolaigraben Nr. 5. 


Ey 

Joſeph 
Hoflieferant 5 
des Herzogs von Braunſchweig⸗Lüneburg⸗Oels, 


Ohlauerſtraße 44, zunächſt dem General-Landſchaftsgebäude, 
empfiehlt fein bedeutend vergrößertes und jederzeit auf das Beſte aſſortirtes 


Möbel⸗, Spiegel- und Polſterwaaren⸗ 
Magazin, 


unter Garantie und zu den ſolideſten Preiſen, geneigter Beachtung. [1997] 


Holgverfauf. 2 Mertens Keller 


Mittwoch den 24. d. M., Vormittags 
von 10 Uhr ab, follen aus dem Etatsſchlage 
(London Taverne) 
empfiehlt [2084] 


ag. 73 im Niefer Walde) des Forſtbezirks 
friſche holſtein. Auſtern. 


Nag. h { ! 
N chmarchwitz in dem Gerichtskretſcham zu 
Mehrſeitige Klagen einiger Landwirthe über 


indi 
e 
nicht zuverläſſige Lieferung ihres Bedarfs an 


Windi 
circa 150 Stück Tannen: und Fich⸗ 
bkonomiſchen Samen veranlaſſen uns, die Herren 
Ritterguts⸗ und Ruſtikalbeſitzer auf die Kunſt⸗ 


ten⸗Bau- und Nutzhölzer bis zu 180 
gärtnerei und Samen⸗ Handlung des Herrn 


Oeffentliche Vorladung. 
Auf dem Grundſtücke Nr. 5 zu Probotſchine 
waren ex decreto vom 22. Januar 1839 
1000 Thlr. mütterliches und brüderliches Erb⸗ 
theil für den Johann Carl, die Hedwig 
Veronika und Johanna Dorothea Ge⸗ 
ſchwiſter Michalke eingetragen. Von dem 
hierüber lautenden Hypothekeninſtrumente vom 
5/22. Dezember 1838 iſt in Folge Verfügung 
vom 18. Mai 1849 ein Zweiginſtrument über 
333 Thlr. 10 Sgr. für die Hedwig Vero⸗ 
nika, geb. Michalke, verehel. Jäkel gebildet 
worden. Dieſe hat in der gerichtlichen Ver⸗ 
handlung vom 18. April 1849 von den ihr zu⸗ 
ſtehenden 333 Thlr. 10 Sgr. an den Kaufmann 
Steulmann 200 Thlr. cedirt. Es iſt in Folge 
Verfügung vom 14. Juli 1849 ein Zweig⸗In⸗ 
ſtrument über dieſe 200 Thlr. gebildet und das 
urſprüngliche Inſtrument für nur noch auf 133 
Thlr. 10 Sgr. validirend erklärt worden. Dieſe 
133 Thlr. 10 Sgr. ſind bezahlt und es iſt darüber 
in der gerichtlichen Verhandlung vom 9. No⸗ 
vember 1857 quittirt worden, das darüber lau⸗ 
tende Hypothekeninſtrument iſt jedoch der frühe⸗ 
ren, Eigenthümerin des verpfändelen Gutes, 
Johanna Thereſia, geſchiedenen Pantke, 
geb. Mich alke abhanden gekommen. Es wer: 
den daher alle diejenigen, welche an dieſe zu 
löſchende Poſt und das darüber ausgeſtellte 
Inſtrument als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche 
zu machen haben, aufgefordert, ſich bei uns 
ſpäteſtens in dem auf den 
9. Juli d. 5 Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Seger in dem Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. 2 anberaumten Termine ihre 
Anſprüche geltend zu machen, widrigenfalls das 
Zweiginſtrument vom 18. Mai bis 14. Juli 
1849 über die auf dem Bauergute Nr. 5 Pro⸗ 
botſchine sub rubr. III. Nr. 6 eingetragene 
Antheilshypothek über 133 Thlr. 10 75 75 für 
erloſchen, dieſe Hypothekenpoſt ſelbſt für löſchungs⸗ 
fähig erklärt werden wird, alle unbekannten 
Intereſſenten mit ihren Anſprüchen darauf aus⸗ 
Fance werden und ihnen damit ein ewiges 
tillſchweigen auferlegt werden wird. 
Breslau, den 12. März 1858. [345] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheil 


5 
ung. 
Bekanntmachung. 

In dem Taufmännifchen Konkurſe über den 
Nachlaß des Kaufmanns Robert Beyer hier, 
iſt auf Grund neuer Ermittelungen der Tag 
der Zahlungseinſtellung anderweit auf 
ee den 20. Februar 1858 
e 

$ 


Kubikfuß und bis 60 Fuß Länge aus: 
geſchnitten 2 0. 
egen gleich baare Bezahlung öffentlich meiſt⸗ 
ietend verkauft werden. 

Der betr. Förſter wird die Hölzer auf Ver: 
langen vor dem Termine vorzeigen. 


b 


eſetzt worden. 
zreslau, den 17. März 1858. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[344] 


3 Windiſchmarchwitz, den 20. März 1858. C. Wünſche in Görlitz aufmerkſam zu machen, 

— Behrends. Der königl. Oberförſter Vosfeldt. indem wir unſeren Bedarf an ökonomiſchen und 
13416 Bekanntmachung. Gemülſe⸗Samen ſchon ſeit mehreren Rh 
ehr zufrie⸗ 


[338] N Gerichtliche Auktion. 

Von Donnerstag den 25. März d. J., 
Vormittags 9 Uhr, ab und die darauf folgenden 
Tage werde ich auf dem Dominial-Gehöfte zu 
Ober⸗Oelſe bei Freiburg die zum Nachlaſſe 
des verſtorbenen Amtspächters Dodo Walter 
gehörigen Gegenſtände, beſtehend 

1) in en Kleidern, Betten, Wäſche und 
räth; f 
2) SL lebenden und tobten Vieh⸗ und 
Wirthſchafts⸗Inventarium, wozu 25 Nutz⸗ 
kühe, 1 Bulle, 21 Stück Jungvieh, 8 Zug⸗ 
ochſen, 12 Arbeitspferde, 5 Böcke, 145 
Schöpſe, 99 Mutterſchafe, 47 Sommer⸗ 
Lämmer, 91 diesjährige Lämmer, 2 Hunde, 
10 Hühner, mehrere Tauben, ſowie 19 ver⸗ 
ſchiedene Wagen, 4 Schlitten, Adergeräthe, 
Pferdegeſchirre und Geräthſchaften verſchie⸗ 
dener Art gehören; 1 
in den metallenen Dampf⸗Brennerei⸗Appa⸗ 
raten und den dazu gehörigen hölzernen 
Gefäßen; die kupfernen Apparate und Ge⸗ 
fäße haben ein ungefähres Gewicht von 
28 Ctr., die beiden eiſernen Dampfteſſel 
wiegen circa 32 Ctr., Be 
gegen ſofortige ee verauktioniren. 

Es wird hierbei der Verkauf des Vieh⸗ und 

Wirthſchafts⸗Inventarii 1 
am 25. und 26. März d. J. „ 
demnächſt der Verkauf der Brennerei-Utenfilien 


am 22. März d. J. 
und der Verkauf der Mobiliar⸗Gegenſtände 
am 29, und 30. März d. J. 
erfolgen. Striegau, den 17. März 1858. 


Büttner, L 
Ault.⸗Kommiſſ. des kgl. Kreis⸗Gerichts. 
od oy n m 
Beſtehend in herbem und ſüßem Ungarwein 


von der bekannten ausgezeichneten Qualität, ſo 
wie beſten polniſchen Meth offerire ich meinen 


demſelben entnommen und ſtets ein 

denſtellendes Reſultat erzielt haben, 2066] 
Gutsbeſitzer Hauspach in Rachenau. 
Scholtiſeibeſitzer W. Schuſter in Hohlirch. 
Schloßgärtner Graichen in M. Sohra. 


Ein junger Mann (moſaiſcher Konſeſſion), der 

das Galanterie⸗, Kurzwaaren⸗ und Porzellan⸗ 
Geſchäft en gros und en détail gründlich er⸗ 
lernt hat, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
u Oſtern ein anderweitiges Engagement. Ge: 
lige Offerten beliebe man unter der Chiffre 
R. S., poste restante Görlitz, franco, einzu⸗ 
ſenden. [2452] 


Wie üblich werden auch in dieſem Jahre 
nach Sonntag Lätäre Sammlungen für 
die Kinderhospitäler in der Neuſtadt 
und zum heiligen Grabe ſtattfinden, für 

edes in zwei Büchſen, von denen je die eine 
ür die Kinder, je die andere für das Inſtitut 

eſtimmt ſind. ze 

Indem wir dies hiermit bekannt machen 
bitten wir die Einwohner Breslaus, auch dies⸗ 
mal durch reichliche Gabe ihre Theilnahme für 
das Gedeihen dieſer Anſtalten bethätigen zu 
wollen. 

Breslau, den 9. März 1858. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


— . 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Reichenbach 
in Schleſien. J. Abtheilung. 

Den 18. März 1858, Vorm. 11½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des . Jacob 
Reinshagen zu Langenbielau iſt der ge⸗ 
meine Konkurs eröffnet worden. / 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Rechts⸗Anwalt Roſemann zu Langen⸗ 
bielau beſtellt. £ 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 31. März 185 Vormittags 

10% Uhr vor dem Kommiſſar Kreis⸗Richter 

Nahner im Zimmer Nr. 8 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. April 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 


Ein Kommis wird für ein Eiſenkurzwaaren⸗ 
Geſchäft dieſe Johanni geſucht. Auftrag 
Kommiſſionär G. Meyer in Hirſchberg. 


Ein Laufburſche, Sohn rechtlicher 
wird geſucht. 0 
C. * Pohl u. Comp., Schuhbrüͤcke 72. 


Eltern, welche ihre Söhne dem Inſtitute 
der Gebrüder K. u. A. Diederichs in Genf 
anzuvertrauen wünſchen, werden hiermit gebe⸗ 
ten, ihre Anmeldungen oder Erkundigungen 
rechtzeitig an die Vorſteher gelangen zu laſſen. 


C00 
Ein Commis, tüchtiger Verkäufer, kann 
vom 1. April d. J. in unſerem Manufaktur⸗ 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäft placirt e 
Breslau, den 19. 10 1858. 412491 
Fritz Sachs u. Co., Karlsſtraße W. 


er Menſch, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen, wünſcht in einer Droguen⸗Handlung 
als Lehrling einzutreten. Briefe bittet man un⸗ 
ter der Adreſſe A. R. S poste restante abzu⸗ 
geben. [2497] 


ol.⸗Verwalter Kurtz in Schl. 


3 


— 


Eltern, 
2080 


Ein jung 


5 


l. 
Der herzog cht zu Oſtern einige Knaben in 
12045) 


Ratibor wünf 


zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer | geehrten Abnehmern zu den billigſten und feſten 

etwaigen Rechte ebendahin zur Aung reiſen. Jede einzelne Flasche iſt mit Penſion zu = 

abzuliefern, i dem Amtsſiegel des Herrn Ober: Hab: 20,000 Thaler 
Na und andere mit benjelben | biner Malbim zu Kempen verſehen. nen Ankauf hiefiger ſtädtiſchen Hypo⸗ 

gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ Jacob mann ? rk unter bers n 

ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ AN) . 9 7 5 esta 12489] 

chen Pfand ſtücken nur Anzeige zu machen. 2221 Ring Nr. 1. DR WET 


Auf den Gütern Schlauphoff, Jacobs: 


Nothwendiger Verkauf. 
dorf, Boberau und Nieder⸗Kummernick bei 


Die unter Nr. 21 zu Dombrowa belegene, 


ND 


dem Peter Lenard gehörige, von dem Vor-] Saure und Pfeffer⸗Gurken, Sauerkraut, Lieani den weibliche Handarbeiter von 
33 HB, Befehene Nef ung, abgefdäpt aut | BOTION ind be rEA Pa Ma, Sahne, Mi wel ab, längere Zeit bei dem 
004 khlr. 14 Sor. 8 Hf. zufolge der nebst cn Preisen, ſind zu baden gleuſchelt 5 Zuckerrübenbau für ein gutes Tagelohn, 
Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer bei S. Varanuowitz. [2494] l Beſchäftigung. 1649) 
Botenmeiſterei E Ban, ſoll am 1 ———5ð5.,tß—Facobsdorf, den 1. Mär 1858 

IJIu „ . 

von Vormittags 11 Uhr ab 8 Alle Sorten 2 5 FJ. W. Methner 
wendig ſubhaſtirt 


an unſerer Gerichtsſtelle noth 
werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten bei Vermeidung der Prällu⸗ 
ſion öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihrem Anſpruche bei dem 
unterzeichneten Gerichte zu melden. 34: 

Beuthen O.⸗S., den 5. März 1858, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Eiſerne Geld⸗, Bücher; u. Do⸗ 
ſſenmenten⸗ Schränke, für Feuer- 
und Diebesſicherheit, nach der neueſten 
Konſtruktion gearbeitet, ſtehen in ver⸗ 
| 1 Größen vorräthig und of⸗ 


Aſerire u . 
N. Wernle, Schloſſermeiſter, 
Ketzerberg Nr. 4. 


1 2 Qualität, zu den billigſten Preiſen bei 

2230 

f Jadaſſon, 
Ohlauerſtraße 79, eine Treppe hoch. 


eillichtäde, 
‚Zeinwandiäde 
in guter Qualität, offerirt billig: 
Wilhelm Regner, 


2483] Ring 29, goldne Krone. 


80 Stück Mutterſchafe, 


Elektoral⸗Race, geſund und zurgucht noch kaug⸗ 
lich, ſtehen auf a Dominium Lampersdorf 
bei Steinau a. O. zum Verkauf. [2458] 


Fußboden: 
Glanzlack, 


rein, gelbbraun und mahagoni⸗ 


Dieſer Lack trock 1 ſchnel und beſitzt 
ieſer Lack trockne ‚ 
einen gegen Näſſe ſtehenden haltbaren 
Glanz. Das Pfund 12 Sgr. 
ad 
EN 


S 
Schwarzen Glanzl 
zu Holz, Ciſen und Leder, das 2 
1 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


— 


gemeſſene Belohnung. 


So eben iſt bei Schroedel u. Simon in Halle erſchienen, in Breslau vorräthig in 
der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


; für die Umwandlung des alten preußiſchen 

Unentbehrlicher Gewichts in das —.— been che Gewicht, 

jo wie für die Umwandlung der Preiſe de 

Ausrechner alten preußiſchen Gewichts nach dem neuen 
preußiſchen Gewicht. 


In vollſtändig ausgerechneten Tabellen nach Centnern, Pfunden und Lothen 
8 bearbeitet von Martin Müller. Preis 6 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Natibor: Friedrich Thiele. 12081) 


Im Verlage von B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Pr. Wilib. Artus, 5 
Repetitorium und Examinatorium 


der pharmac. Waarenkunde 


des Pflanzen⸗, Thier⸗ und Mineralreiches. 


Für Aerzte und Apotheker, die ſich zum Staats⸗-Examen vorbereiten wollen, und als 
weitere Folge von des nämlichen Verfaſſers Examinatorium über pharmacent. Chemie: 
Dritte, um 22 Bogen vermehrte und verbeſſerte Auflage. 

4. Geheftet. 1 Thlr. 225 Sgr. 

Die raſch aufeinander folgenden Auflagen, die ſehr günſtigen Kritiken in mehreren Fach⸗ 
Journalen und der Name des als geichäßter Lehrer und Echrifſfeller bekannten Verfaſſers ſind 
die bene Bürgſchaft für den praktiſchen Werth dieſes Werkes, der ſich in der vorliegenden dritten 
Auflage noch dadurch ſteigert, daß ſie eine Menge weſentlicher Bereicherungen, namentlich eine 
wohlgeordnete Ueberſicht der natürlichen Familien, hauptſächlichſten Gattungen und Arten bringt, 
wobei die neueſten Beſtimmungen der Samenpflanzen ſtets berückſichtigt ſind. 

In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P. Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. [2079] 


Bei J. Scheible in Stuttgart iſt fo eben erſchienen, in Breslan vorräthig in der Sort⸗ 
Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20: 


Die Geheimniſſe der Schönheit, 


oder gründliche Anweiſung zur Pflege und Verſchönerung der verſchiedenen Körper: 
theile, nebſt phyſiognomiſchen Bemerkungen über dieſelben, und mehr als 150 meill 
neuen, zum Theil bisher geheim gehaltenen Rezepten zur Bereitung der ausgezeich⸗ 
netſten, feinſten und für die Geſundheit völlig unſchädlichen Schoͤnheitsmittel. 
5 Von Séjour de Lorraine. 
12 Sgr. 


Die öffentlichen Bälle in Paris. 
Aus ar re A g Sgr. 
C. M. v. Lyden, 


Entdeckungsreiſen um ein Volantskleid der Damen. 
Nach der fünften Kufa 3 Originals. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P. 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


Die Milchpacht auf dem Dom. 
Biſchwitz bei Hundsfeld ſteht Termin 
Johanni d. J. offen. 2490 


In verkaufen: 
Y 7 Pferde u. 1 Fohlen, in der 


Wartenberg: 
[2080] 


Der Finder einer Broche — künſtlicher blauer 
Stein, in Bronce eingefaßt — erhält bei Ab⸗ 
gabe derſelben an den eee ee 


leichwaaren 


übernimmt zur Beſorgung auf gute 
Raſenbleiche: 

Wilhelm Reguer, 
[2484] Ring Nr. 20, goldene Krone. 


Vereins⸗Droſchken⸗Anſtalt, Ni⸗ 
kolai⸗Vorſtadt, Neue Operftt: 
Nr. 10. [2487] 


Zwei Wallache, Grauſchimmel, 4 Jahr alt, 
aus Moskau, und 2 ſchwarzbraune, Stute und 
Wallach, ruſſiſch, 8 Jahr alt, find zu verkaufen. 
Zu erfragen Ohlauerſtr. Nr. 23, im Gewölbe. 


Für einen einzelnen, soliden und prompt 
zahlenden Miether ist eine freundliche Wo 
nung, Zimmer und Kabinet, beides tapezi 
ohne Möbel, zu Ostern Schuhbrücke Nr. 4 
erste Etage, zu vermiethen, des Morgen“ 
von 8 bis 11 Uhr zu schen und Schuhbr. 


holſt. Auſtern l Stiege, zu erfragen. [1961] 


empfingen 20791 — —'— . — 


Holſteiner Auſtern 
Eduard Oſtwald, 


vis-A-vis vom Theater. [2500] 


Friſche 


C. F. Pohl U. Co., 188 Beuealien ai gan 
N il „am „ 85 A 

Weinhandlung, Schuhbrücke Nr. 72. kae, mit ad Wanne 

Auf dem Dom. Bohrau per Oels ſtehen zwei Weizen, weißer 63— 68 8) 5558 Sg 
IR große und ſtarke 2 ie (Sue: dito gelber 65— 67 62 55—58 „ 
allachen), 7 Jahr alt, zum Verkauf. Die⸗ 5 „dal 42 10 3839 „ 
jelben werden außerdem am Sonnabend den Gerſte 36— 38 35 33—34 „ 
27. März d. J. im „Hotel de Sileſie“ zur An⸗ Hafer... 32— 34 31 29—30 „ 
ſicht auslichen, 2501] ſen .. 60— 64 56 4 

Kartoffel⸗Spiritus 6% Thlr. bez. 


Auf dem Dom. Bohrau per Oels ſtehen 11 
Stück mit Körnern gemäſtete Nana 


u. 19, „10 u. Mg. Gu. Nchm. 21 
fortigen Abnahme zum Verkauf. BFF Az 


Luftdruck bei Oe 27. 80 2777049 27T 


j i Luftwärme + 3,2 + 36 
Eine Ziehmangel, een + . = & 
7 Fuß lang, 3 Fuß breit, ſteht zum Verkauf] Dunſtſättigung 68pct. SapCt. 3 6p 
Ohlauerſtraße 45. Auskunft ertheilt der Haus⸗ Wind ER NW 
hälter. [2085] Wetter trübe trübe große Wollen 


Breslauer Börse vom 19. März 1858. Amtliche Notirungen _ 
Gold und ausländishes Schl. Pfdb. Lt. B. 4 


* 


Paplergeld. ito dito 3. . 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr.( 4 ne . 
| Friedrichsd’or . — Posener dito 4 Narschl.-Märk. 4 | — 
Louisd or . 109% B Schl. Pr -Obl. 4 dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 90B. ausländische Fonds. dito Ser. IV, 5 — 
Oesterr. Bankn. 97% B. |Poln. Pfandbr...|4 | 89% B. Oberschl. Lt. 4.3 ½ 136 / 6. 
dito neue Em. 4 89 K B. dito I. B. 8 1257 C. 
Preussisohe Fonds. Pin. Schatz-Obl./4 | 8246, | dito I. C. 3% 1867 
Freiw. St.-Anl. 4% 100 74 B. 7 1535 dito Pr.-Obl. 4 88% Bi 
Pr.-Anleihe 1850 4100 % 118 Fl. 4 | diio diio |3%| 77%, B 
| dito 185214 % en Bi 20 N. dr duo dito 4 980 K 
dito 1854 4 B. | Kurh.Präm.-Sch. ini — 4 
duo 1836 16 100% B. . à 40 Thur. — ‚| Kosel-Oderberg.4, 5606. 
Präm.-Anl. 1854 % 113% B. Krak.-Ob.Oblig. 4 80, B. dito Prior.-Obl. 4 * 
St.-Schuld-Sch. 3 72 84 % B. Oester. Nat.-Anl. 5 82 ½ B. dito dito 4 — 
| Bresl. 7 454 — . — e e an Stamm 7948 
dito ito — erlin-Hamburg. — inerv a | 1 
bosener — * 37 857 6. ur = GE 10% 6. Schles. Bank. 86% b. 
dito 57½ l. . Em, 2B, „notie® 
Schles. Plandbr. 5 : dito Prior.Obl.\4 | 77%B, re Eiscnbaha-At 
a 1000 Rihlr. 3% | 86%, B: Koln. Mindener 54 —k . aulttungabogen. 
Schl. Plab. LI. A. 4 96% B+ Er.-Wih.-Nordb. 4“ 55% 8. Abein-Nahebahnt !! — 
Schl.Rust.-Pfab.!4 | 96% B. |Glogau-Saganer.4 | — [Oppeln-Taraow. 4 65 f. 


110 
wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sicht 1524, Bun 
2 Monat 151%, B. London 3 Mons G. 186 G. dite kurse Sicht- f WR“ 
79% B. Wien 2 Mouat 96% B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


